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1879. 


Die Kommunards in Frankreich. 


„Es giebt bei uns keine ſoziale Frage mehr“, dieſer ſelbſt⸗ 
gefällige Ausſpruch Gambetta's, den er einſt mit einem ſchaden⸗ 
frohen Seitenblick auf das von der ſozialen Agitation durch⸗ 
wühlte Deutſchland gethan hat, erſcheint heute nicht blos, wie 
ehemals, als eine hohle Phraſe, vielmehr wird das Diktum des 
Exdiktators durch die neuſten politiſchen Ereigniſſe in Frankreich 
gradezu ad absurdum geführt. Jene beiden Schäden, die in 
Deutſchland nach dem letzten ſiegreichen Kriege zu Tage traten, 
die Gründerperiode und der Sozialiſtentaumel, ſind heut bei un⸗ 
ſeren weſtlichen Nachbarn, die früher darüber nicht genug ſpot⸗ 
ten konnten, kaum weniger gefahrdrohend aufgetaucht. Der Bo⸗ 
napartismus und der Legitimismus erſcheinen im gegenwärtigen 
Augenblicke beinahe zu den Todten geworfen, der Klerikalismus 
und Orleanismus ſind zu ſehr eingeſchüchtert, als daß ſie bei der 
jetzigen Lage noch irgendwelche weitgehende Konſpirationen anzu⸗ 
zetteln vermöchten; als einziger, aber um ſo furchtbarerer Feind 
it für die Republik gegenwärtig nur das blutige Geſp enſt der 
Kommune übrig geblieben. 

Bei dem ſanguiniſchen, leicht entzündlichen Charakter der 
Franzoſen war es vorauszuſehen, daß die Amneſtirung eines 
großen Theils der Kommunards, und die Rückkehr Derer, die an⸗ 
geblich nur für die allgemeinen Menſchenrechte gelitten, alle Lei⸗ 
denſchaften der ſozialiſtiſchen Maſſen aufregen würde. Die 
Drangſale, welche die verbannten Kommunards unter einer aller⸗ 
dings ziemlich grauſamen Behandlung in Neu-Kaledonien durch: 
machen mußten, haben dieſelben in den Augen der franzöſiſchen 
Arbeiter mit einer glänzenden Märtyrer-Aureole umgeben, die an 
Einbildung weit diejenige übertrifft, welche bei uns der Ultra⸗ 
montanismus ſeinen, während des Kulturkampfs „verfolgten“ 
Prieſtern zu verleihen verſtanden hat. Die rückgekehrten Kom⸗ 
munards gelten der Maſſe als Apoſtel der humanen Ideen der 
Freiheit und Gleichheit; ihre Anweſenheit hat die Erbitterung und 
andererſeiks den Sanguinismus der Parteigänger aufs Aeußerſte ge⸗ 


ſchürt. Die Wahl Humberts und Garels zu Munizipalraths⸗Mitglie⸗ 


dern hat bewieſen, daß der Sozialismus in Frankreich, Gambetta 
zum Trotz, nicht allein weiterlebt, ſondern auch ſeine aggreſſive 
Haltung von ehemals wieder einzunehmen denkt, beſonders da die 
Armee der Kommunards im Dezember wieder um 850 Deportirte 
vermehrt werden wird, die von Neu-Kaledonien unterwegs find. 

Dasjenige, was die franzöſiſchen Sozialiſten verlangen, iſt 
nicht die Beſſerung des Looſes der Arbeiterbevölkerung und die 
Konſtituirung der Republik auf möglichſt freiheitlicher Grundlage, 
ſondern die radikale Zerſtörung der beſtehenden Geſellſchaft, oder, 
wie das techniſche Schlagwort lautet, die Liquidirung aller 
bisherigen politiſchen Verhältniſſe Frankreichs. Auf dem Ar⸗ 
beiterkongreß zu Marſeille, der am 1. November ſeine Sitzungen 
beſchloß, wurden die kraſſeſten Forderungen in einer Reihe von 
Brandreden und Reſolutionen erhoben. Wenn einzelne franzö⸗ 
ſiſche Blätter, wie das „Journal des Debats“ und die „Repu⸗ 
blique Francaiſe“ von Anfang an die Hoffnung ausgeſprochen 
hatten, die Diskuſſion werde ſich auf dem Kongreſſe innerhalb 
der Grenzen einer Beſſerung des Arbeiterlooſes halten, ſo ſehen 
ſie ſich gegenwärtig ebenſo dupirt, wie die Regierung, die den 
Kongreß ſchalten und walten ließ und nachträglich die hervor⸗ 
ragendſten Redner gerichtlich zu verfolgen gedenkt. Allerdings 
ſind die Hauptforderungen der franzöſiſchen Sozialiſten nichts 
Neues; neu iſt nur die Keckheit, mit welcher ſie die ſoziale Re⸗ 
volution als ein Dogma predigen. Sie verlangen die Aufhe⸗ 
bung des Sondereigenthums und der Löhne, Vergemeinſchaft⸗ 
lichung aller Produktionsmittel, Maſchinen und Kapitalien, Auf⸗ 
hebung der Kulten und des Militärs, Gleichſtellung der Frauen 
in Bezug auf politiſche Stellung und Erziehung u. ſ. w. „Drei 
Einrichtungen, jo rief u. A. der Sszialiſt Roche (Bordeaux) 
voll Emphaſe aus, laſten auf den Menſchen: die Religion, die 
Behörde und die Ausbeutung des Kapitals. Indem wir dieſe 
drei Grundlagen vernichten, werden wir zur Revolution ge⸗ 
langen.“ 

Die Haltung der Regierung, Angeſichts dieſer turbulenten 
Vorgänge, iſt ebenſo unentſchloſſen, wie diejenige Gambetta's. 
Die Regierung weiß augenſcheinlich nicht, wie weit ſie gehen 
darf, ohne es zum Bruch mit Gambetta zu führen; Gambetta 
weiß nicht, wie weit er die Regierung gehen laſſen ſoll. Das 
Kabinet Waddington hat demzufolge vollſtändig abgewirthſchaftet, 
es wird ſeine Exiſtenz nur noch bis zum Zuſammentritt der 
Kammern weiter ſchleppen, um dann einer anderen Miniſterkom⸗ 
bination Platz zu machen. Der Umſtand, der das Kabinet 
Waddington an einem einheitlichen Handeln verhinderte, iſt feine 
Zuſammenſetzung aus verſchiedenen politiſchen Elementen, die ge⸗ 
genſeitig einander neutraliſirten, wie dies am beſten aus dem 
Entgegenwirken des progreſſiſtiſchen Lepere, des Parteigenoſſen 
Gambetta's, gegen den konſervativ⸗republikaniſchen Le Royer er⸗ 
ſichtlich iſt. Aus dieſem Mangel an Klarheit entſpringt die 
re eines einheitlichen Kabinets, aber aus welcher 
Gruppe? 


Gambetta, der ſich heut in feiner dominirenden Stellung glei- 
chermaßen bedroht ſieht, wie die Regierung, weil die Kommuniſten 
ihn, den „fettgewordenen Satrapen“, ebenſo zum beſonderen Ziele 
ihres leidenſchaftlichen Haſſes machen, wie bei uns ehemals die 
Sozialiſten ihre Wuth insbeſondere gegen die „Progreſſiſten“, 
d. h. gegen die Fortſchrittspartei kehrten, Gambetta iſt viel zu 
klug, als daß er die Bildung eines neuen Kabinets übernehmen 
würde, da ihm dadurch die Ausſiſ zt verſperrt werden würde, der 
Nachfolger Grévy's und Präſident der Republik zu werden. Er 
wird es alſo wahrſcheinlich vorziehen, einige ſeiner Parteigänger 
vorzuſchieben, falls Grévy die künftigen Miniſter aus der union 
republicaine entnehmen ſollte. Zudem hat ſich Gambetta durch 
Anfachung der Amneſtiefrage bereits zu ſehr engagirt, als 
daß er ſich jetzt zu einer energiſchen Politik gegen die ſozialiſti⸗ 
ſchen Ruheſtörer bekehren ſollte, wie ſie im Sinne Grévy's, der 
„die Republik Thiers“ befeſtigen will, offenbar liegt. Wir wol⸗ 
len uns nicht darauf einlaſſen, die zukünftige Entwickelung 
dieſer Fragen einer Konjektur zu unterziehn; die bevorſtehende 
Eröffnung der franzöſiſchen Kammern wird bald genug eine Ent⸗ 
ſcheidung bringen. 

Das Wiederaufflackern der kommuniſtiſchen Regungen in 
Frankreich hat gezeigt, daß in der Tiefe des franzöſiſchen Volkes 
Leidenſchaften ſchlummern, welche wohl für eine Zeit verſchwinden, 
dann aber um ſo mehr mit elementarer Gewalt hervorbrechen 
können. Mit genugthuungsvoller Emphaſe hat auf dem marſeiller 
Arbeiterkongreß ein Redner darauf hingewieſen, daß Frankreich 
der Reihe nach es vergeblich mit allen nur möglichen Regierungen 
verſucht habe, und daß der Schlußſtein und die einzig richtige 
Löſung, die Kommune ſein müſſe. Die Belehrungen und die 
nüchternen Widerlegungen der gemäßigten franzöſiſchen Preſſe er⸗ 
weiſen ſich demgegenüber als unnütz. Ein feſteres Zuſammen⸗ 
halten auf dem Boden der „Republik des Herrn Thiers“ erſcheint 
daher heut nöthiger als je für alle Parteien, namentlich aber für 
die progreſſiſtiſche, die bisher dem Ehrgeize ihres Führers nur 
allzu willig gefolgt iſt. Pau, 


Deutſchland. 


+ Berlin, 4. November. [Zölle und Tabaks⸗ 
Steuer. Der Verein „Concordia“.] Der preu⸗ 
ßiſche Antheil an dem Ertrag der Zölle und der Tabaksſteuer 
iſt in dem Etat für 1880/81 auf 23,900,000 Mark berechnet, 
und zwar, wie dabei bemerkt wird, nach dem Voranſchlage für 
den Reichshaushalts-Etat pro 1. April 1880/81. Dieſe Summe 
ſtellt bekanntlich den preußiſchen Antheil an dem Ueberſchuß der 
Reichs⸗Einnahmen aus Zöllen und Tabakſteuer über die geſetzlich 
feſtgeſtellten 130 Millionen hinaus dar. Dieſer preußiſchen Ein⸗ 
nahme aus der Reichskaſſe ſteht nun aber ein Matrikularbeitrag 
von 43,641,735 Mark. gegenüber, und dieſe Summe iſt einfach 
die Reproduktion aus dem Etat vom 1. April 1879/80. Wenn 
der Reichsetat für 1880/81 bereits jo weit fertig iſt, daß daraus 
jener Voranſchlag von 23,9 Millionen entnommen werden kann, 
warum muß man ſich bei den Matrikular- Beiträgen mit dem 
Satz des laufenden Jahres behelfen? Dieſe Frage erſcheint uns 
von größter Wichtigkeit. Denn man wird doch annehmen müſſen, 
daß die Matrikular⸗Beiträge für 1880/81 erheblich geringer ſein 
werden als diejenigen für 1879/80. Das Reich hat durch jene 
Zolleinnahme von 130 Millionen, die es vorweg behält, eine 
ſehr erhebliche Mehreinnahme gegen die bisherigen Zollerträgniſſe, 
im Vergleich mit dem laufenden Etatsjahr z. B. eine Mehrein⸗ 
nahme von etwa 25 Millionen. Man muß doch vorausſetzen, 
daß dieſe Mehreinnahme zu einer Herabſetzung der Matrikular⸗ 
Beiträge verwandt wird. Die Einſtellung der Matrikular⸗Bei⸗ 
träge in der Höhe des laufenden Etatsjahrs in den Etat von 
1880/81 ſcheint uns daher ein Rechenfehler, deſſen Wirkung in 
der unnöthigen Belaſtung des preußiſchen Ausgabeetats um eine 
Reihe von Millionen ſich kundgiebt. Wenn die ganze Wir⸗ 
kung der Vermehrung der indirekten Reichsſteuern für 
Preußen ſich in dem Empfang von 23 Millionen unter 
Aufrechterhaltung der bisherigen Summe der Matrikularbeiträge 
kundgeben ſollte, ſo würde der preußiſche Zuſchuß für die Unter⸗ 
haltungskoſten des Reichs noch immer etwa 20 Millionen be⸗ 
tragen, und das wäre doch ein kläglicher Erfolg eines ſo um⸗ 
faſſenden Verſuchs, das Reich finanziell auf eigene Füße zu 
ſtellen oder gar die finanziellen Schwierigkeiten der Einzelſtaaten 
von da aus gründlich zu heilen. An dieſer Stelle, wo ſich der 
Neichs⸗ und der preußiſche Etat innig berühren, ſcheint uns ein 
Punkt zu fein, der dringend der Aufklärung durch die Budget⸗ 
berathung bedarf. — Der Verein „Concordia“ zur 
Förderung des Wohles der Arbeiter, der gegenwärtig aus 1212 
Mitgliedern mit einem Jahresbetrag von 22,120 Mark beſteht, 
hat bereits bei ſeiner Gründung als ſo ziemlich die wichtigſte 
Aufgabe die Errichtung von Arbeiter-Invaliden⸗, 
Wittwen⸗ und Waiſen⸗Kaſſen, um den arbeits⸗ 
unfähig gewordenen Arbeiter, ebenſo wie ſeine Hinterbliebenen 
vor Hilfloſigkeit und Elend zu bewahren, bezeichnet und nun⸗ 
mehr eine Kommiſſion niedergeſetzt zur Vorberathung der Frage, 


in welcher Weiſe eine allgemeine Arbeiterverſicherung anzubahnen 
und reſp. durchzuführen ſei. Gleichzeitig hat der Verein an die 
Städte des Vaterlandes das Erſuchen gerichtet, den Mitgliedern 
von Arbeiterverſicherungskaſſen einen entſprechenden Nachlaß an 
Kommunalſteuern zu gewähren oder ſolchen als ſtädtiſchen Bei⸗ 
trag der betreffenden Verſicherungskaſſe zu überweiſen. Ohne 
dem Projekte einer allgemeinen Arbeiterzwangsverſicherung im 
geringſten präjudiciren zu wollen, ſei eine ſolche Einrichtung 
wenigſtens für die nächſten Jahre nicht zu erwarten, auf der 
anderen Seite könne der Trieb des Arbeiters zur freiwilligen 
Verſicherungsnahme nur als ein geringer bezeichnet werden. Zur 
Anſpornung empfehle ſich daher der erbetene Steuererlaß, der 
den Städten deshalb kein Opfer auferlege, weil der auf der 
einen Seite entſtehende Ausfall durch Erſparniſſe im Armen⸗ 
budget bald wieder eingebracht werde. Ferner ſind die Städte 
erſucht worden, bei regelmäßiger Veröffentlichung der Arbeitslöhne 
und Preiſe der nothwendigſten Lebensbedürfniſſe in den ver⸗ 
ſchiedenſten Gegenden durch Mittheilung des entſprechenden 
Materials mitzuwirken. Man glaubt hiermit eine gewiſſe 
n Ausgleichung auf dem Arbeitsmarkte anzu⸗ 
ahnen. 

Berlin, 4. November. [Tabaksbeſteuerung. 
Nothſtand in Oberſchleſien. Bürgerliches Ge⸗ 
ſetzbuch.] Nach $ 27 des Geſetzes, betreffend die Verſteuerung 
des Tabaks, iſt die Verwendung von Tabaksſurrogaten verboten. 
Der Bundesrath kann jedoch Ausnahmen geſtatten und dabei 
über die nöthigen Kontrolen, ſowie über die bei deu Verwendung von 
Tabaksſurrogaten zu entrichtenden Abgaben Beſtimmung treffen. 
Mit Rückſicht hierauf und nachdem mehrere Tabakfabrikanten die 
Erlaubniß der Surrogatverwendung nachgeſucht haben, ſcheint es 
ſich umſomehr zu empfehlen, den Gegenſtand bald in nähere Er⸗ 
wégung zu ziehen, als die Gefahr einer heimlichen abgabefreien 
Beimiſchung von Tabakſurrogaten, welcher ſich mit den Mitteln 
des erwähnten Geſetzes kaum wirkſam vorbeugen läßt, durch die 
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entbehrlichen Surrogate vorausſichtlich nicht unweſentlich abge⸗ 
ſchwächt werden wird. Die über den Gegenſtand zu treffende 
Entſcheidung wird ſich nach Maßgabe des Tabakſteuergeſetzes auf 
folgende drei Fragen zu erſtrecken haben: 1. ob und welche Sur⸗ 
rogate bei der Herſtellung von Tabakfabrikaten zu geſtatten, 2. 
welche Abgaben von den nachgelaſſenen Surrogaten zu erheben, und 3. 
welche Kontrolmaßregeln für die Surrogatverwendung anzuordnen 
ſind. Der Reichskanzler hat nun einen Beſchluß des Bundes⸗ 
raths dahin beantragt, daß 1. bei Herſtellung von Tabakfabrika⸗ 
ten die Verwendung von Kirſch- und Weichſelbättern geſtattet 
werde, 2. die Abgabe von dieſen Surrogaten 65 Mk. für 100 
Kgr. nach Maßgabe ihres Gewichts in fabrikationsreifem Zu⸗ 
ſtande betrage, und 3. für die Verwendung der gedachten Sur⸗ 
rogate die im Entwurf beigefügten Kontrolvorſchriften gelten. 
In der Begründung wird bemerkt, daß mehrere Tabakfabrikanten 
die Verwendung von Kirſch-, Zuckerrüben⸗, Runkelrüben⸗ und 
Cichorienblättern beantragt haben. Da nun nach früheren Erhe⸗ 
bungen der Prozentſatz der Beimiſchung von Cichorien⸗ und 
Runkelrübenblättern ein verhältnißig hoher, die Kontrole aber 
um jo ſchwerer zu handhaben iſt, je mehr die Zahl der ftatthaf- 
ten Surrogate und der quantitative Umfang ihrer Verwendung 
ſich vergrößert, ſo ſeien jene Surrogate auszuſchließen, umſomehr 
als dieſe Stoffe nur ſo lange hinter geringwerthigen, mehr oder 
minder indifferenten Tabakblättern im Preiſe erheblich zurückblei⸗ 
ben können, als ſie keiner oder nur einer verhältnißmäßig gerin⸗ 
gen Abgabe unterworfen ſind. Dagegen wird die Verwendung 
von Kirſch⸗ und Weichſelblättern, da fie nur in geringen Quan⸗ 
titäten verwendet werden, ohne ernſtliche Gefährdung des Steuer⸗ 
intereſſes geſtattet werden dürfen. Der Abgabenſatz wird jedoch 
hoch genug zu normiren ſein, um die Befürchtung, daß bei hö⸗ 
herer Belaſtung des inländiſchen Tabaks die Surrogatverwendung 
ſich erheblich ausdehne, auszuſchließen. Es empfiehlt ſich daher 
das Mittel zwiſchen der Eingangsabgabe von 85 M. für unbe⸗ 
arbeitete Tabakblätter und der definitiven Steuer von 45 M. für 
inländiſchen Tabak, mithin 65 Mk. für 100 Klg. Was die 
Kontrole für die Surrogatverwendung betrifft, jo weichen die 
im Entwurf vorgelegten Beſtimmungen nur in wenigen Punkten 
ab von den Vorſchriften in Bezug auf die Malzſurrogate. Da 
die Ueberwachung von Fabriken, welche Surrogate verwenden, 
den Reviſionsdienſt weſentlich erſchwert, ſo erſcheint es angemeſ⸗ 
ſen, Tabaksfabriken von unbedeutendem Umfange von der Er⸗ 
laubniß der Surrogatverwendung auszuſchließen. Es iſt deshalb 
in Vorſchlag gebracht, die Verarbeitung von Surrogaten nur für 
ſolche Fabriken zu geſtatten, welche jährlich mindeſtens 100 Klg. 
ſolcher Stoffe verwenden, was bei Annahme von 5 pCt. Surro⸗ 
gatverwendung eine Gewichtsmenge des vermiſchten Fabrikats von 
2000 Klg. darſtellen würde. Endlich ſchlägt der Entwurf, da 
eine Vorführung und Verſteuerung der Surrogate vor der Ein⸗ 
bringung in das Lager weder im Intereſſe der Fabrikanten noch 
der Steuerverwaltung und der Kontrole wäre, vor, daß die Ab⸗ 
gabe auf dem Wege der Kontirung, verbunden mit vierteljähr⸗ 
lichen Beſtandsaufnahmen, ermittelt und vierteljährlich entrichte 


werden ſoll. — In Bezug auf den in Oberſchleſien zur 
Zeit herrſchenden Nothſtand hat die Staatsregierung, wie ich 
höre, ſofort zur Linderung Maßregeln ergriffen, welche die Pro⸗ 
vinzialbehörden unverzüglich in Angriff zu nehmen haben. — Die 
Kommiſſion zur Ausarbeitung eines Entwurfs des bür⸗ 
gerlichen Geſetzbuches, welche zu zwei Sitzungen am 
30. und 31. Oktober zuſammengetreten war, hat ſich über die 
weitere geſchäftliche Behandlung der Arbeiten verſtändigt. Es 
liegt hiernach die Gewißheit vor, daß im Sommer des nächſten 
Jahres mehrere Theile des Entwurfs vollſtändig fertiggeſtellt ſein 
werden. 

— Seit einigen Tagen werden, ſo ſchreibt die „Trib.“, an 
der Londoner Getreidebörſe Dampferladungen Rog⸗ 
gen, von den Häfen des Schwarzen Meeres im April⸗Mai k. J. 
zu verſchiffen, zu hohen Preiſen angeboten. Geſchäfte dieſer Art 
werden mit der Bedingung abgeſchloſſen, daß der Käufer berech⸗ 
tigt iſt, das Schiff demnächſt, ohne Frachterhöhung, entweder nach 
einem britiſchen Hafen oder nach einem Hafen des Kontinents 
zwiſchen Hamburg und Havre, beide eingeſchloſſen, zu dirigiren. 
Nach der von den Vertretern des Bundesraths verfochtenen Theo⸗ 
rie, daß das Ausland die Getreidezölle tragen werde, müßten 
dieſe Ladungen, wenn ſie für die Häfen der Ems, Weſer und 
Elbe beſtimmt ſind, wo die deutſche Regierung vom 1. Januar 
ab einen Zoll von 10 Mark pro Tonne erheben wird, um 10 
Mark billiger als nach anderen Ländern verkauft werden; aber 
die engliſchen Kaufleute fordern ohne jede Rückſicht auf die Auto⸗ 
rität des Bundesraths ebenſo 170 Mark pro Tonne nach deut⸗ 
ſchen wie nach anderen Häfen. Wenn alſo Deutſchland ſich nicht 
vor Schluß ſeiner Grenzen durch die Zölle mit bis zur nächſten 
Ernte ausreichenden Vorräthen verſehen hat und im Frühjahre 
zu neuen Bezügen vom Auslande ſchreiten muß, ſo kommt die 
Waare dem deutſchen Käufer genau um den Betrag des Zolles 
und der ſonſt damit verbundenen Speſen theurer zu ſtehen, als 
dem Käufer in Amſterdam oder Antwerpen, und dieſen Mehr⸗ 
betrag muß dann der deutſche Konſument bezahlen, wenn über⸗ 
haupt Waare vom Auslande in das Zollgebiet hineinkommen ſoll. 

— Die erſte Leſung des Budgets wird ſelbſt⸗ 
verſtändlich wenigſtens zwei Tage in Anſpruch nehmen; ihren 
praktiſchen Zielpunkt findet dieſelbe in dem Beſchluſſe arüber, 
welche Theile des Etats an die Budgetkommiſſion oder an 
„Gruppen“ zu verweiſen ſind. Die Gruppenberathung hat gar 
keine Fürſprecher und wird anſcheinend wenigſtens in den näch⸗ 
ſten Jahren ganz außer Gebrauch kommen. Dagegen ſind die 
Parteien darüber einig, nicht allein das geſammte Extraordina⸗ 
rium, ſondern auch den überwiegend größten Theil des Ordina⸗ 
riums der Budgetkommiſſion zu überweiſen. Zur ſofortigen Le⸗ 
ſung im Plenum gelangen nur die ſogenannten kleinen Etats 
(Seehandlung, Lotterie u. ſ. w.) und etwa Landwirthſchaft und 
Geſtütweſen. Die drei großen Verwaltungsetats, welche im 
vorigen Jahre ſofort im Plenum berathen wurden, kommen dies⸗ 
mal jedenfalls in die Budgetkommiſſion, der Juſtizetat wegen 
der durchgeführten, das Innere wegen der bevorſtehenden Reor⸗ 
ganiſation und Kultus und Unterricht wegen der politiſchen 
Geſammtlage. 

— Dem Vernehmen nach wird an das Abgeordnetenhaus 
demnächſt die Vorlage über die Reorganiſation der 
Verwaltungsbehörden gelangen. An der Kreis⸗ 
ordnung für Schleswig-Holſtein wird fortwährend 
gearbeitet, ohne daß jedoch dieſelbe bereits zum Abſchluß ge⸗ 
diehen wäre. 


— Die Konſervativen, unter welchen bekanntlich 


Stadttheater. 
Mittwoch, 5. November. 

Die Daniſcheffs, Schauſpiel in drei höchſt ſpannend 
angelegten Aufzügen und einem ſchablonenhaften und flachen 
Schlußakte von Pierre Nevski. Mit dem dritten Akte iſt der 
innere Konflikt vollſtändig gelöſt, man iſt durchaus überzeugt, 
daß die beiden Liebenden vereinigt werden, und die Gewiß⸗ 
heit könnte durch irgend welche nebenſächliche Veranſtaltung 
gegeben werden. Für den vierten Akt bleibt alſo blos die für 
Nichtruſſen recht intereſſeloſe Aufgabe, verſchiedene durch die 
Landesgeſetzgebung noch vorliegende formelle Hinderniſſe in brei- 
tem und ermüdendem Verfahren zu beſeitigen. Im Uebrigen iſt 
das Stück hier bereits bekannt, wir können daher von einer 
weiteren Beſprechung ſeines Inhalts und Werths Umgang 
nehmen. 

Was die Aufführung anbelangt, ſo verdient uneingeſchränk⸗ 
tes Lob nur die Leiſtung des Frl. Fanger (Gräfin Daniſcheff) 
und Frl. Kühna u's (Anna), ſowie des Herrn Devereux 
(Fürſt Walanoff), deſſen Rolle ein von ihm prächtig wiedergege⸗ 
benes Genrebildchen aus der ariſtokratiſchen ruſſiſchen Geſell— 
ſchaft iſt. 

Herrn Rahn's Darſtellung des Oſip hielt ſich zwar auch 
meiſtens ganz auf der Höhe der Aufgabe, aber doch ließ ſeine 
Deklamation etliche Pointen zu Boden fallen. Wir zitiren eine 
Stelle aus dem dritten Akte. Herr Rahn⸗Oſip deklamirte: 
„kann man denn lernen Muſik zu verſtehen?“ (letzteres 
Wort mit ſchwachem Nachdruck), während die Stelle unſerer 
Meinung nach doch nur dann wirkt, wenn geſagt wird: „kann 
man denn lernen Muſik zu verſtehen?“ Oſip meint nämlich, 
das Verſtändniß für Muſik müſſe angeboren oder ange 
lebt ſein. Die Worte im nämlichen Akte (die wir nur dem 
ungefähren Wortlaute nach anführen): „So hat alſo doch die 
Wölfin zuerſt die Spur entdeckt“, durften entſchieden nicht an 
Nikitor gerichtet ſein, ſondern mußten entweder zu Anna, welche 
die Anſpielung in Erinnerung an das von Oſip eben erzählte 
Märchen allein verſtehen konnte, oder auch von Oſip abſeits zu 
ſich ſelbſt geſprochen werden. Die Geſammtauffaſſung der 
Rolle durch Herrn Rahn war eine treffliche; der Zwieſpalt des 
hohen Sinns und der niederen Stellung Oſip's fand eine ergrei⸗ 
fende Darſtellung. 
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gegenwärtig die Altkonſervativen die erſte Rolle ſpielen, ſind allen⸗ 
thalben in Preußen ſehr rührig, ihre jetzige Vorherrſchaft zu be⸗ 
feſtigen. Ein Hauptgewicht legen ſie dabei auf die Reorganiſa⸗ 
tion ihrer Preſſe, welche, wo es zweckdienlich, zunächſt noch 
unter der Maske einer gewiſſen Mäßigung, aber möglichſt über⸗ 
all feſten Fuß faſſen fol. Wie die „V. 3.” erfährt, hat die 
konſervative Fraktion des Abgeordnetenhauſes einen Ausſchuß 
niedergeſetzt, der ſich mit der Frage der Reorganiſation 
der konſervativen Preſſe befaſſen ſoll. 


L Dem e wird alljährlich von dem 
Finanzminiſter eine Nach weiſung über die Anzahl der für 
das laufende Etatsjahr zur Einfommenfteuer — 
ſowohl zur Klaſſenſteuer mit einem Einkommen von 420 bis 3000 Mt. 
wie auch zur klaſſifizirten Einkommenſteuer mit einem Einkommen von 
über 3000 . — veranlagten Perſonen und über den 
Betrag der für daſſelbe Jahr veranlagten Steuer vorgelegt, welche, 
wenn auch mit Rückſicht auf die zahlreichen unrichtigen Einſchätzungen 
keinen ganz ſicheren, ſo doch den relativ beſten Maßſtab für die Wür⸗ 
digung des preußifhen Nationalreichthums gewährt. 
Auch für das gegenwärtige Etatsjahr iſt in einer Anzahl von Tabellen 
eine ſolche Nachweiſung dem Abgeordnetenhauſe zugegangen, welcher 
wir folgende bemerkenswerthe Daten entnehmen: Preußen hat nach 
den diesjährigen Klaſſenſteuerrollen eine Seelenzahl von 26,061,545 
Einwohner, wovon 620,378 — 2,38 pCt. (1878 | 79 2,37 pCt.), theils 
an Einzelnbeſteuerte und theils als Mitglieder der beſteuerten Haus⸗ 
haltungen, der klaſſifizirten Einkommenſteuer und 18,486,782 Einwoh⸗ 
ner — 70,94 pCt. (1878 | 79 71,75 pCt.) der Klaſſenſteuer unterliegen. 
Faſt 64 Millionen Einwohner — 26 pCt. (1878 | 79 nur 25 pCt.) ſind 
ſteuerfrei wegen eines Jahreseinkommens unter 420 Mark. Verhältniß⸗ 
mäßig am günſtigſten ſituirt iſt die Bevölkerung in Berlin, woſelbſt 
8,10 pCt. (1878 | 79: 8,43 pCt.) der 1 Einkommenſteuer 
unterliegen und 14,78 pCt. (1878 | 79 nur 13,24 pCt.) ſteuerfrei find. 
In zweiter Reihe figuriren die Regierungsbezirke Köln, Wiesbaden 
(Frankfurt a. M.) und Magdeburg, woſelbſt 4,17 pCt., reſp. 4,24 pCt., 
reſp. 3,32 pCt. der Bevölkerung der klaſſifizirten Einkommenſteuer 
unterliegen, und 17,51 pCt., 19,72 pet., reſp. 18,42 pCt. (etwas mehr 
als im Vorjahre) jteuerfrei find. Am ungünſtigſten ſituirt iſt die 
Bevölkerung des Regierungsbezirks Gumbinnen, woſelbſt nur 0,83 pCt. 
der klaſſifizirten Einkommenſteuer unterliegen und 50,29 pCt. der Be⸗ 
völkerung (alſo mehr als die Hälfte) ſteuerfrei find. Am gleichmäßigſten, 
wenn auch keineswegs reichlich, ſcheinen die Glücksgüter in dem Regie⸗ 
e Arnsberg vertheilt zu fein, wo 1,85 pCt. der klaſſifizirten 
Einkommenſteuer, 84,87 pCt. der Klaſſenſteuer unterliegen und nur 
13,28 pCt. ſteuerfrei find. Die beiden höchſtbeſteuerten preußiſchen 
Staatsbürger wohnen im Regierungsbezirk Wiesbaden, von denen einer 
(Rothſchild) ein Einkommen von etwa 2,400.000 Mk. mit 70,200 Mk., 
und der andere ein Einkommen von etwa 2,340,000 Mk, mit 68,400 
Mark verſteuert. Nächſt dieſen kommt ein Bürger im Bezirk Düſſel⸗ 
dorf (Krupp) mit einem Jahreseinkommen von etwa 2,000,000 Mk, das 
er mit 57,600 Mk. jährlich verſteuert. Sodann kommen ein Bürger 
in Berlin und ein Bürger im N Oppeln, welche ihr Einkommen 
von je ca. 1,140,000 Mk. mit je 32,400 Mk. jährlich verſteuern. 

— In der Armee ſteht, abgeſehen von den bereits mitgetheilten 
Veränderungen, eine Reihe bemerkenswerther Ernennun⸗ 
5 unmittelbar bevor oder ſind zum Theil bereits erfolgt. Das 
Kommando des Gardecorps würde auf den kommandirenden General 
des 10. Armeecocps, Prinz Albrecht, übergehen. Als 0 
des General⸗Lieutenants v. Pape, der das erledigte Kommando des 10. 
Korps erhalten ſoll, in dem Kommando der 1. Garde⸗Infanterie⸗Divi⸗ 
ſion wird der General⸗Lieutenant und Kommandeur der 7. Diviſion 
v. Stiehle genannt, welchen der Generallieutenant und Direktor 
des n Kriegsdepartements, p. Voigts⸗Rhetz, erſetzen 
ſoll. Als deſſen Nachfolger im Kriegsminiſterium nennt man jetzt ent⸗ 
weder den Generalmajor Bronſart v. Schellendorf oder den Generma⸗ 
jor v. Caprivi, der dam früher längere Zeit Abtheilungschef im Kriegs⸗ 
miniſterium war. Der General⸗Oberſt und kommandirende General des 
Gardecorps, Prinz Auguſt von Württemberg, der ſchon 
mit der Wahrnehmung der Geſchäfte eines Oberbefehlshabers in den 
Marken interimiſtiſ Pee er t iſt, würde endgültig mit dieſem Poſten be⸗ 
auftragt werden. Der Oberſt v. Wuſſow, Kommandeur des Kaiſer 
Alexander⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiments Nr. 1, iſt unter Beförderung 
zum Generalmajor zum Kommandeur der 50. Infanterie⸗Brigade (2. 
ea dere e ernannt, und der Oberſtlieutenant v. Winter⸗ 

eld, Flügeladjutant des Kaiſers, zur Führung des genannten Negi⸗ 


ments kommandirt worden. Gleichzeitig iſt der Major v. en 
ter 


vom Generalſtabe der 1. Garde⸗Infanterie⸗Diviſton un etzung 
Yan großen Generalſtabe zur Dienftleiftung als Flügeladjutant bei dem 
aiſer kommandirt worden. 

— Der Kaiſer hat in Gemäßheit der vom Bundesrathe 
vollzogenen Wahlen zu Mitgliedern des Reichs-Diszipli⸗ 
narhofs ernannt: als Präſidenten: den Reichsgerichtspräſi⸗ 
denten Wirkl. Geh.⸗Rath Dr. Simſon, als Mitglieder: den Se⸗ 
natspräſidenten des Reichsgerichts, Dr. Drechsler, die Reichsge⸗ 
richtsräthe Dr. Gallenkamp, Dr. Fleiſchauer, Dr. Wenk, Der⸗ 
ſcheid, ſämmtlich in Leipzig. Außerdem ſind die Ernennungen 
für die 29 Reichsdisziplinarkammern erfolgt, darunter in Düſſel⸗ 
dorf: den dortigen Landgerichtspräſidenten Becker zum Präſiden⸗ 
ten, den Landgerichtsdirektor Aders, die Landgerichtsräthe Schmitz 
und Pape daſelbſt zu Mitgliedern; in Köln: den dortigen Ober⸗ 
landesgerichtsrath Siegfried zum Präſidenten, die dortigen Land⸗ 
gerichtsräthe Peltzer, Hoß und Müller zu Mitgliedern; in Trier: 
den dortigen Landgerichtsdirektor Grach zum Präſidenten und die 
Landgerichtsräthe Hecker, Schmeltzer, Houben daſelbſt zu Mit⸗ 
gliedern. 

— Der Umfang der Geſchäfte bei der Juſtizprüfungs⸗ 
kommiſſion hat im Jahre 1878 gegen die Vorjahre wiederum 
zugenommen, indem die Zahl der neuen Aufträge 470 (gegen 
403 im Jahre 1877, 396 in 1876 und 269 in 1875.) Ein⸗ 
ſchließlich der Kandidaten aus früheren Jahrgängen ſind 677 ver⸗ 
blieben gegen 574 im Vorjahre. Mit Erfolg haben 379 die 
Prüfung beſtanden, davon 16 mit dem Prädikat gut, nicht be⸗ 
ſtanden 43, ſind 422, ſo daß 255 im Beſtande verblieben ſind. 
Speziell im Bezirke des kölniſchen Appellhofs betrug die Kandi⸗ 
datenzahl 82, wovon 47 beſtanden (1 mit dem Prädikat gut), 4 
nicht beſtanden und 31 im Beſtand verblieben. In der Zahl der 
Referendare hat ſich eine erhebliche Vermehrung ergeben. 
Es waren nämlich im Juli 1878 überhaupt 2983 (gegen 2709 in 
1877 und 1897 gegen Ende 1874.) Die meiſten Referendare 
waren im Bezirke des Kammergerichts, 464, in den Bezirken 
Breslau 317, Köln 311, Celle 203, Königsberg 188, Naum⸗ 
burg 148. 8 

— Nachdem in Berlin ein Hülfskomité für die 
Ueberſchwemmten in der ſpaniſchen Provinz Murcia 
ſich gebildet hatte, iſt von deſſen Ehrenpräſidenten, dem königlich 
ſpaniſchen Geſandten Grafen Benomar, der ſpaniſchen Regierung 
von dieſer Thatſache auf telegraphiſchem Wege Meldung erſtattet 
worden. Die ſpaniſche Regierung hat dieſe Mittheilung unver⸗ 
weilt an das National-Hülfskommité in Madrid gelangen laſſen. 
Der Vorſitzende des madrider Komités hat in Folge deſſen fol⸗ 
gende Dankſagung hierher erlaſſen: 

Madrid. 2. November, 11 Uhr Abends. 
Im Namen des nationalen Hülfskomités, deſſen Vorſitzender i 
bin, und in meinem eigenen, bitte ich Ew. Excellenz, den Ausdru 
unſerer tiefen Erkenntlichkeit dem Vorſitzenden und den Mitgliedern des 
Komites auszudrücken, das in der großen und mildthätigen Stadt Berlin 
zur Unterſtützung der ſpaniſchen 1 ſich gebildet hat. 
(gez.) Canovas del Camillo. 

— Für die im Frühjahr 1880 ftattfindende interna- 
tionale Fiſchereiausſtellung hat der landwirthſchaft⸗ 
liche Miniſter beim Landtage beantragt, 50,000 Mark zur theil⸗ 
weiſen Beſtreitung der großen Koſten zu bewilligen, weil von den 
meiſtens unbemittelten Fiſchern eine erhebliche Beihülfe nicht er⸗ 
wartet werden kann und daher nur die Hülfe des Staates übrig 
bleibt, zu deren Gewährung hier um ſo mehr Anlaß vorliegt, 
als vorzugsweiſe die preußiſche Fiſcherei bei dem beabſichtigten 
Unternehmen betheiligt iſt. 

— Vor einigen Tagen bereits haben wir unſern Leſern die 


Frl. v. Suppini ſchien uns im vierten Akte wieder zu 
monoton. 

Herr Wäſer (Roger) war gewandt wie immer; das „r“ 
aber, die Ausſprache des „r“, ließen ſich die nicht doch noch 
abgewöhnen? 

Herrn Werther's Eifer und unverkennbar ernſtes 
Streben macht die Pflicht, ihn nicht ausdrücklich zu loben, 
ſtets zu einer unangenehmen; es iſt eben begreiflicherweiſe bei 
dieſem jungen Künſtler noch Einiges, z. B. eine ſchöne und 
freie Harmonie der Bewegung, noch unfertig; ſo hatte 
z. B. die Umarmung mit Oſip im dritten Akte etwas Steifes. 
dagegen fehlten ihm recht gute Momente keineswegs; wir heben 
z. B. den der Umarmung und der Aufklärung durch Oſip vor⸗ 
angehenden Moment höchſter Wuth gegen den Letzteren hervor. 

Frl. Cramer (Baronin Doruki) bewegte ſich für eine 
Novize ſchon recht ungezwungen und ſalongewandt. H. B. 


Aus Sydney. 

Unter der Ueberſchrift „Bei den Antipoden“ eröffnet 
die „Kölniſche Zeitung“ eine Reihe von Artikeln über Sydney 
und die dort ſtatthabende Weltausſtellung aus der Feder 
ihres Spezialberichterſtatters, den dieſe größte und reichdo⸗ 
tirteſte deutſche Zeitung zu einer wirklichen Reiſe um die Welt 
ausgeſandt hat. Dieſen auſtraliſchen Berichten ſollen demnächſt 
weitere über die wichtigſten Südſee-Inſelgruppen, vor Allem die 
Samoa Inſeln, ſowie über Sumatra folgen. Wir bringen in 
Nachſtehendem den erſten dieſer Briefe aus Sydney v. 13. 
September datirt, unſern Leſern in ausführlichem Auszuge 
zur Kenntniß, da derſelbe des Intereſſanten, über Land und Leute 
Orientirendem überaus Viel enthält: 

Ein wunderbar ſchönes Bild entrollt ſich, beginnt der Berichter⸗ 
ſtatter, bei der Einfahrt in die Bai von Sydney: Hellſchimmernde 
Häuſer u. freundliche Villen rings umher, während etwas ſeitwärts die 
Kuppel des Ausſtellungsgebäudes aus dunklem Grün hervorlugt, wie 
der Dom der Peterskirche vom Monte Pincio geſehen. Auf meiner 
Reiſe von Köln nach Auſtralien habe ich den Kontinent von Nord- 
amerika in ſeiner ganzen Breite durchſchnitten; aber keine Stadt 
iſt mir auf dieſem Wege vor Augen gekommen, die einen ſo an⸗ 
genehmen, faſt ganz europäiſchen Eindruck auf micht gemacht hätte, 
wie Sydney. Auch wird mir auf der Rückkehr nach Europa, 


wenn ich, nach vollendeter Berichterſtattung über die hieſige Welt⸗ 
ausſtellung, die Sunda⸗Inſeln und Indien beſuche, ſchwerlich ein 
ähnlicher Anblick geboten werden. Gut gehaltene Wohnhäuſer, 
reinliche Trottoirs, wohlgepflegte Straßen, dazu architektoniſche 
Prachtbauten in ſolidem Stein — das iſt mehr, als ſich von 
den meiſten amerikaniſchen Städten ſagen läßt. Dieſe Vor⸗ 
züge verdankt Sydney freilich nicht zum geringſten Theil feinem 
herrlichen Baumaterial, einem aller Orten in der Umgebung 
zu Tage tretenden Sandſtein, der an die Steinbrüche von 
Paris und Brüſſel erinnert. Denkt man ſich nun dieſe freund- 
liche Stadt gleich den Fingern einer Hand in die Bai hineinra⸗ 
gend, die hinwiederum von bewaldeten Hügeln umkränzt wird, ſo 
begreift man den Namen „Königin des Südens“, den enthuſiaſtiſche 
Beſucher der Hauptſtadt von Neuſüdwales beigelegt haben. Nur 
das glänzendſte Gedeihen der Kolonie konnte den Aufbau einer 
jo ſoliden Hauptſtadt ermöglichen, und wenn etwas in Neuſüd⸗ 
wales, ſo dürfte am wenigſten Sydney an die Zeiten der Ver⸗ 
brecher und des Hungers, des Kampfes ums Daſein im vollſten 
Sinne des Wortes erinnern. Daß es der in England geborene 
Sohn eines Frankfurters war, der die erſte Kolonie hierherführte 
und der erſte Gouverneur in Auſtralien wurde, ſei hier nur ne⸗ 
benbei erwähnt. Im Verlauf der Ausſtellung wird das Gedei⸗ 
hen Australiens noch häufig genug erwähnt werden, und fo möchten 
wir hier auf ein Feld übergehen, welches dem ankommenden 
Fremden zunächſt am Herzen liegen wird. Neuſüdwales hat den 
für ſeine ſchwache Bevölkerung recht kühnen Gedanken verwirk⸗ 
licht, ſich durch eine Weltausſtellung in nähere Berührung mit 
dem Welthandel zu bringen. Nun aber ſoll eine Stadt wie 
Sydney, kaum größer als Köln, den ſtets wachſenden Zuſtrom 
der Fremdlinge aufnehmen. Die wenigen, nicht eben umfang⸗ 
reichen Gaſthoͤfe reichen dazu bei Weitem nicht aus, und fo ſchnel⸗ 
len die Preiſe ſchon jetzt, trotzdem die Ausſtellung noch gar nicht 
eröffnet iſt, derart in die Höhe, wie etwas Aehnliches bei keiner 
Ausſtellung vordem der Fall geweſen ſein ſoll. Ein einfaches 
Zimmer ohne Eſſen koſtet ſchon jetzt nach der Lage 2 bis 5 L. 
(40 bis 100 M.) wöchentlich, oder mit Eſſen 100 bis 200 M. 
Erhebt man aber nur einigermaßen höhere, annähernd mit euro- 
päiſchen Verhältniſſen übereinſtimmende Anſprüche, jo wachſen die 
Preiſe ſofort ins Unglaubliche. Für ein recht hübſches Zimmer 
mit Koſt fordert man 22 Guineas (462 M.) wöchentlich, und 
das galt für nichts Außerordentliches. Noch theurer kommen alle 
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Berfaſſer der unbarmherzigen Kritik, „billig und ſchlecht!“ iſt be-] hörden mit Eifer und Umſicht an der Beſeitigung der unerquid- ſchiedsgruß! Dem muthigen 1 255 für Deutſchlands Einheit den 
kanntlich kein Schmeichler. Das Telegramm Reuleaur dürfte lichen Zuſtände gearbeitet, welche durch die bekannte Verfügung. ſchiedene vor allem der kleinen Schaar Gleichgefinnter, welche in den 


azu beigetragen haben, gewiſſe Beklemmungen zu ze ſtreuen, des Herrn v. Puttkamer geſchaffen worden waren, hierbei von ſchwülen Jahren ſtaatlicher Umgeſtaltung den Kampf für Kaiſer und 
die unter den deutſchen Ausſtellern geherrſcht haben. Inder humanen und gewiß ſehr zu billigenden Anſicht ausgehend, | Reich bei uns aufgenommen hatte: ein unermüdlicher Vorkämpfer, ohne 


haltenden deutſchen Agenten bei deren Häuſern bezw. Mandanten Verhältniſſe jo wenig als möglich leiden laſſen dürfe. Es iſt be⸗ ae Fels her ere gen 
bier in Berlin Briefe eingegangen, in welchen Klagen über die | reits ein geeignetes Schullokal für die katholiſchen Knaben ge- rechte Anerkennung feiner Mitbürger durch wiederholte 1 

Unordnung geführt wird, welche unter den deutſchen Ausſtellungs⸗ ſchaffen worden, welches heute von einem Kommiſſarius der Fö- deutſchen Reichstag iſt ihm zu Theil geworden, als der Patriotismus 
gütern herrſche. Die Briefe datiren aber bereits von Anfang | niglichen Regierung zu Danzig in Augenſchein genommen worden 2 f. Gm. 908 2 Erhebung, gegen 5 — 
September. — Wie der „Export“, das Organ des Zentral- | ift. Man iſt ſehr geſpannt darauf, ob von Seiten des Kultus- richtet hatte. Als itglied 25 höchſten Reichsgerichts aber war en 


gehörigen bezw. zu ein und derſelben Ausſtellungsgruppe gehöri nen vereinigt und ſegensreich gewirkt haben“. a ende i Led ren den E dent entrg ae Ve 
gen Güter nicht gleichzeitig in Sydney angelangt find. Höchſt — Nach einer Nachricht aus Göſchenen (Schweiz) hat am | Freund ſchwer vermißt. Denn nimmer ruht das politiſche Leben, raſt⸗ 


wahrſcheinlich iſt auch bei Beginn der Ausſtellung die Zahl der | Freitag 31. Oktober, Morgens 8 Uhr 45 Minuten der Nicht: | los — * ſich in unſerer ſchnell lebenden Zeit die Fragen, ohne 
verfügbaren Arbeitskräfte eine ſehr beſchränkte geweſen und da- ſtollen auf der Nordſeite des großen Gotthardtunnels Ruhepun 


herbeigeführt worden. Allzu lange dürfte dieſelbe indeſſen nicht | eine Nachricht, welche wohl auch in ganz Deutſchland mit Inter⸗ | früheren Tage ſich des Lebens auf dieſer Erde noch erfreuen darf, jo 
gedauert haben, da die Mannſchaften der Corvette „Bismarck“ eſſe entgegengenommen werden wird. Auf das Beſtimmteſte ver⸗ lange wird dem nachwachſenden Geſchlecht der Verſtorbene als leuch⸗ 
bei Einrichtung der deutſchen Abtheilung hülfreiche Hand ge: ſichert man jetzt, daß der ganze Richtſtollen noch bis Ende diejes | tendes Vorbild 1 Charakterfeſtigkeit aufgezeigt, ſo lange wird 
leiſtet haben. — Derartige Klagen, wie die oben gedachten, Jahres vollendet ſein wird und die letzte Scheidewand zwiſchen | ten ſturmbewegter V 1 d ein ai 

kehren bei jeder großen Ausſtellung wieder, daß jedoch die ver: | Nord⸗ und Südſeite zur Eylvefterfeier in nächſter Nenjashrsnacht 5 — ee oe En N esche Deuffcher Enbeits⸗ 
ſpätete Einrichtung der deutſchen Abtheilung nicht auf die Dauer | Schlag 12 Uhr fallen ſoll. Gewiß eine Sylveſter⸗ 8 in Würtemberg iſt unauflöslich, für immer verbunden der 


nachtheilig geweſen iſt, beweiſt das Telegramm des Herrn Reuleaur. | feier ſeltener Art. ame Robert Römer. 2 : 

Indeß dürften die gemachten Erfahrungen den Anlaß bieten, daß — Wenn auch Fürſt Bismarck wiederholt an em⸗ ee ec) folgte > nr Beh ee 
die deutſche Reichsregierung zur Vermeidung ähnlicher Schäden | pfindlichen Schmerzen leidet, ſo ift es doch, wie Erkundigungen Wahl 900 1 Me R 2 75 — u * (Köln n gen 
in Melbourne rechtzeitig Sorge tragen wird. Wie der | aus zuverläffiger Quelle ergeben, durchaus übertrieben, von einer | Wähler Römer’s einen Kranz niederlegte. Göln. Ztg.) 
„Export“ weiter hört, hat man nämlich an maßgebender Stelle | bedenklichen Krankheit zu reden. Wahrſcheinlich zieht man aus Schweiz. 

für die offizielle Beſchickung der 1880er Ausſtellung zu Mel: | dem Umſtande, daß der vor zehn Tagen nach Varzin berufene Als die Subventionirung der Gotthardtbahn im 


bourne ſich entſchieden, und es wäre dringend zu wünſchen, daß | Hausarzt des Fürſten bis jetzt daſelbſt verweilt, zu weitgehende : 5 

dunch Yunbosratbebeihluß dieer Entfdeid mög kichn Bald | Algen. Gin folder längerer Aufenthalt des Geh. Rothe De. das Wort gufprahen daß die Gatiharbibahn ankere dera 
ſanktionirt würde. Wenn unſere Induſtriellen, welche Melbourne [Struck bei dem auf ſeinen Gütern weilenden Fürſten iſt indeß Unternehmungen nicht verhindern, ſondern zur Folge haben 
zu beſchicken gedenken, nicht bis ſpäteſtens zum Jahresſchluß ganz | nichts Ungewöhnliches, da Letzterer auch bei ſeinen gewohnten werde. Franzöſiſcherſeits ift man neuerdings derartigen Plänen 
beſtimmt wiſſen, daß fie auf eine offizielle Vertretung im Jahre kleineren Leiden den altbewährten Hausarzt nur ungern ent⸗ Wider näher getreten. So leſen wir in einer berner Korreſpon⸗ 
1880 rechnen können, jo werden fie wiederum verhindert fein, | behrt. denz der „Köln. 81g.“ daß jetzt die Frage, ob Simplon oder 


ihre Vorbereitungen rechtzeitig zu treffen. Im Intereſſe der Breslau, 5. November. In einer vorgeſtern Abend in 3 1% Si ; 
deutſchen Induſtrie wäre jedenfalls zu wünſchen, daß jede Ver: | Breslau abgehaltenen Verſammlung von Wahlmännern der na⸗ e Bas 6 x nee. bi 
5 5 5 5 run Fr: £ 8 5 gen des 31. 
zögerung vermieden würde. tionalliberalen Partei iſtdie Kandidatur Dr. | Oktober hatte der Richtſtollen der Gotthardtbahn auf der Nord⸗ 
deute (8) feiert der koburg⸗aothaiſ che Staatsminiſter Lasker s mit 53 Stimmen abgelehnt und die des ſeite bei Goſch die Mitte des Großen Gotthardt - Tunnels 
Freibert von See bach den Tag, an welchem er vor fünfzig Jahren] Stadtraths Severin ſodann mit großer Majorität ange⸗ |... Goſchenen die Mitte des (roten Go ban Fa 
8 Be . — len 2 gen N f von 1 an [nommen worden. Für Dr. Lasker ſprachen Profeſſor erreicht. Sr 
enſtjahren Der Neſtor unter den deu en miſtern; er ſte einem Pr 8 r 8 A - N 
Def jetzt etwa dreißig Jahre vor und hat ſich durch all dieſe Zeit | Dr. Röpell, Profeſſor Dr. Räbiger, Kommerzienrath Molinari, a 9 5 a 
hindurch den Ruf eines ftreng konſtitutionellen Beamten bewahrt. Kaufmann Storch, gegen denſelben Inſpektor Neumann, Apo⸗ Am 31. Oktober iſt plötzlich in Paris an einem Herzſchlage 
9 15 
— Zum elbinger Schulſtreit jchreibt man der | thefer Hauske, Juwelier Markfeldt und Oberlehrer Seiler. der ehemalige Präfekt der Departements Nieder⸗ 
„Magdeb. Ztg.“ aus Elbing, 3. November: „Die Peti⸗ Stuttgart, 1. Nov. Geſtern fand hier das Begräb⸗] Rhein, Senator Edmund Valentin, geſtor⸗ 


tion, welche in der bekannten Schulangelegenheit von Magiftrat | niß Robert Römer's ſtatt. Trotzdem die Feierlichkeit nur | ben. Sein Name wurde während des Krieges von 1870/71 
und Stadtverordneten mit einer an Einſtimmigkeit grenzenden | als eine familiäre angeordnet war, fanden ſich zahlreiche Theil: allgemein bekannt, als es ihm, der nach dem 4. September von 
Stimmenmehrheit an den Landtag zu richten beſchloſſen wurde, | nehmende auf dem Friedhofe ein, Kollegen des Verſtorbenen vom ] der Regierung der Nationalvertheidigung zum Präfekten in 
iſt im Druck und dürfte ſchon in den nächſten Tagen zur Abſen⸗[würtembergiſchen Landtage und deutſchen Reichstage, der Kultus- | Straßburg ernannt worden war, gelang, durch die preußiſche 


dung gelangen. Wie wir hören, beſchäftigt ſich das umfang- | minifter, der Dekan der tübinger Juriſtenfakultät, hohe richter- | Belagerungsarmee hindurch in die Hauptſtadt feines Verwal⸗ 4 


reiche, mit vielen Beilagen verſehene Schriftſtück, welches in einer | liche Beamte und viele politiſche Freunde und Verehrer des Hin- tungsbezirks zu gelangen. Valentin war 1823 in Straßburg 
großen Zahl von Exemplaren zur Vertheilung kommen ſoll, na- geſchiedenen. Der evangeliſche Oberhofprediger, Prälat Gerok, geboren und trat 1840 in die Armee ein, wo er die Charge 
mentlich auch mit der Widerlegung einer dahin lautenden Be- hielt die geiſtliche Rede; er wies in warmen Worten auf die | eines Unterlieutenants bekleidete, als die Februarrevolution auge 
hauptung des Kultusminiſters, daß die Errichtung von Simultan⸗ patriotiſche Bedeutung des Mannes hin, deſſen politiſche Ver⸗ [brach. Seine Landsleute wählten ihn in die geſetzgebende Ver⸗ 
ſchulen für Elbing von ſeinem Amtsvorgänger nicht genehmigt] dienſte näher zu ſchildern er den Freunden überlaſſe, während er | jammlung, wo er ſich namentlich durch den Eifer auszeichnete, 
worden ſei. Die Petenten wollen das Gegentheil beweiſen. Im | jelbit die allgemeine menſchliche Seite der „ſcharfkantigen, charak- | mit welchem er die Pläne der Bonapartiſten enthüllte. Nach 


Uebrigen dürfte wohl Herr Dr. Falk in feiner Eigenſchaft als! tervollen“ Perſönlichkeit Römer's treffend zeichnete. Kammerprä- | dem Staatsſtreiche wurde er nach Mazas gebracht und dann aus 


Räume zu Stehen, die nur irgendwie zu einer Office, einem | oder, was billiger it, eines chineſiſchen Kochs eine Art von Fa- | 7, 10) vom (jüngeren) Polpklet. Nichts ift uns von derſelben geblie⸗ 
Comptoir geeignet erſcheinen. So zahlt beiſpielsweiſe der deutſche | milienleben zu führen. Iſt nun ſchon das einfache Leben in 58 — ſchwarze 5 en le ug 85 = melt 
Club für ein Paar nicht übermäßig großer Zimmer eine Jah: Auſtralien recht koſtſpielig, ſo können doch die Preiſe für alle Di ee 2 — un anderen Stelle er Blockes in ei 
resrente von 5000 M. Und doch find die Ausſtellungspreiſe | Vergnügungen, Luxusartikel, Kleider und vor Allem Reparaturen] ſpäteren Alphabet wiederholt hat. Im Prytaneion: eine bronzene Lanz 
noch gar nicht in Kraft getreten, und was kommen wird, wenn | gar nicht mit den in Europa üblichen verglichen werden. Der Halle welche die Tarantiner dem Zeus aus dem Zehnten ihrer 
„der Buſch“ einmal ſeine Schaaren neugieriger Squatters hier- hieſige Union Club erhebt von feinen Mitgliedern einen Wochen⸗ sr = elle, 2 er! „ l Pau. 
herſendet, vermag einſtweilen noch Niemand abzuſehen. Dazu beitrag von 20 M., und dem Schneider für das Annähen einiger 6, 1, 4) in zwei Diſtichen jeines Kampfrichteramtes und feiner a 1 


kommt, daß die engliſchen Sitten, unähnlich den franzöſiſchen, Knöpfe die gleiche Summe zu zahlen, gilt durchaus nicht als | ſiege rühmt. Die 1 dieſes Troilos (Ol. 102) macht übri⸗ 
y 


jo ausſchließli das ilienleben, i Prellerei. ‘ f gens in der Geſchichte der olympiſchen Kampfſpiele inſofern Epoche, 
das ehlbchngen m. a en en 1 h ä Gortſetung folgt.) als es fortan den Hellanodiken verboten wurde, zugleich als Bewerber 
Hat ſich dies auch auf den britiſchen Inſeln ſelbſt Die Ausgrabungen zu Olympia. bie FFF W der Kyniska, 
unter dem Einfluß deutſcher und franzöſiſcher Geſell⸗ XXXVIL das auch urſprünglich (Pauſ. 6, 1, 3 und 6) dicht daneben hier im W. 


ſchaftsformen abgeſchwächt, ſo herrſchen doch noch in den Die Leſer dieſer Berichte haben bereits von den archäologiſchen] des Heraions geſtanden hat. Noch jetzt find auf demſelben die ſtolzen, 
Kolonieen die altengliſchen Gepflogenheiten. Die Ehe hat ſich und architektoniſch⸗ eee Reſultaten Kenntniß, . ie auch von der palatiniſchen Anthologie aufbewahrten Verſe zu leſen, in 
ja auch dort noch nicht, wie mit der Zeit bei uns, zu einer Art letzten Ausgrabungswochen im Mai und Juni ergeben haben. Es erk denen ſich die Tochter und Schweſter von Sparta's Königen rühmt. 
von Luxus geſtaltet a ſich nur einigermaßen wohlhabende oder übrigt daher nur noch, fie mit den epigraphiſchen Ergebnifien bekannt allein unter allen Weibern von Hellas den olympiſchen Siegeskranz 

1 r nig ; 5 zu machen und die Berichterſtattung über die abgelaufene Arbeits: | davon getragen zu haben. Der Künſtler, welcher fie und das ſiegreiche 
etwas leichtſinnige Leute geſtatten dürfen. Auſtralien würde das periode (Oktober 1878 bis Juni 1879) mit einer Ueberſicht über die | Gejpann neben ihr in Erz gegoſſen hatte, hat ſich ebenfalls auf der 
Eldorado aller jüngeren Wittwen und älteren Jungfern fein, denn [Geſammtheit der Funde zu beſchließen. Unſere Inſchriftenernte iit | Baſis genannt, und zwar zum Glück mit ſeinem bisher unbekannten 
das Heirathen ift dort ſtark in der Mode, hauptſächlich weil es ee 1 letzten Wochen ganz ungewöhnlich reich ausgefallen. Nach | Vaternamen als Apelleas, der Sohn des Kallikles. Dadurch wird es 

ehende Aufzä eg 


g 3 : ehende Aufzählung mag einen riff von dem Werth und der Man⸗ nicht nur möglich, ihn der Künſtlerfamilie des Theokosmos von Megara 
als die Grundlage aller Sparſamkeit gilt. In einem Lande, 100 | nigfaltigfeit derſelben geben. Es wurden ausgegraben: anzureihen, ſondern es ergiebt ſich auch, daß er es war, welcher pri 
die Lebensmittel jo wohlfeil und die Arbeitskräfte jo übermäßig Im Pelopion: ein rundlicher unbehauener Sandſteinblock, auf dem] falls das Geſpann der Kyniska im Vorraum des Zeustempels gearbeitet 


theuer, lebt eine Familie naturgemäß billiger als der Einzelne, große, in roh ſpiralförmiger Anordnung eingemeißelte Buchſtaben die] hatte, wie Dr. Furtwängler durch die Ergänzung einer daſelbſt geſun⸗ 
e n . fomigen, Stnflernarien, Kap 
und etwa im Reſtaurant ſpeiſen wollte, So ſehen ſich denn Die | dieſen Stein mit der einen, wahrſcheinlich der linken Hand über den | Baſisblock eines der Straf- Jeuſſe (Pauf, 5, 21, 3): die 
wenigen Junggeſellen darauf angewieſen, in einer nicht beſonders | Kopf weg und über das von feinem Gegner erreichte Ziel hinaus⸗ andere auf dem Bathron des Krikodamos von Kleitor (Pauſ. 6, 8, 5.) 
mit Glücksgütern ausgeſtatteten Familie zu „boarden“, d. h. zu | geichleudert zu haben. Alſo ein primitives Siegesdenkmal, das, nach Alle die Erzwerke, zu denen die angeführten i 
mehreren in einem engen Schlafzimmer zu wohnen, am allge den Buchſtabenformen zu urtheilen, ſpäteſtens am Anfang des 6. vor⸗ e ſind für uns verloren, in einem Falle aber, bei einer Marmor⸗ 
meinen ilientiſ ſpeiſen und die Abende i alem chriſtlichen Jahrhunderts, wahrſcheinlich aber noch feier in das Pelo- | tatue, können wir uns auch neuerdings wieder rühmen, Inſchrift und 
5 Familientiſch zu ſpe de im allgemeinen pion geſtiftet wurde — falls wir es nämlich wirklich, was ſich nicht | Statue gefunden zu haben. Ein bereits aus römiſcher Zeit ſtammendes 
eſellſchaftsraum zu verbringen. Der Beſitz eines eigenen Zim. mehr tonftatiren läßt, an feinem ursprünglichen Aufitellungserte | Plinthenſtück mit dem Namen eines Dionypſios, des Appolonios Sohn 
en in dem man ungeftört verweilen und arbeiten könnte, gilt . ar 855 Peli ar Seit 18 Net uns graben wil N, Bet an eine m füge Dr . age 
in Auſtrali r ot : N ingen Lu ie | Santo ausgeſtellt.) Im Pelopion kam au er Reſt eines | grabene weibliche Gewandfigur anfügen. Unſere Kenntniß von 
e f,, 
; g . € n eten zum Vorſchein — der Abguß eines ſolchen, bereits | den Typen der helleniſchen Kunſtblüthe durch geſchickte Wiederholunge 
ieſe anſcheinend ganz unberechtigte und den Leuten vielfach un | früher aufgefundenen Sprunggewichtes, jedoch ohne Inſchrift, | die weiteſte Verbreitung verſchafften, wird auf dieſe Weise durch ein 
verſtändliche Forderung ſtellt. Aehnliches kommt ja auch ſchon] liegt ebenfalls in der Olympia: Ausftellung für die Freunde neues Beispiel vermehrt. Die Zabl endlich der Ebrenänſchriften und 
in Amerik; ; ; ird ſich die [antiker Gymnaſtik aus. Nördlich vom Pelopion, aber offenbar | Prieſterliſten aus römiſcher Zeit iſt jo groß, daß fie ſich einer Aufzählung 
a vor, und wer in England geweſen iſt, wird ſich f SR: ; f 
. > } z : 5 n der Nordſeite des Zeustempel ppt, chrift⸗ entziehen. Wie m m Jahre überhaupt nicht nur 
Sache aus den engl Sitt s leicht erklären können von der Nordſeite des Zeustempels hierher verſchleppt, ein Inſchrift⸗ entziehen. Wie maſſenhaft in dieſem Jahre überhaupt nicht die 
B N | b ein, in dem Dr. Furtwängler einen Reſt der Baſis jener Weihege⸗ epigraphiſchen Funde, ſondern auch die der übrigen kleineren Kunſt⸗ 
an engliſchen Sitten heraus lei > ſein, in dem Dr. Furtwängl Reſt der Vaſis jener Weil biſchen Funde, ſondern auch die der übrigen k Kunſt⸗ 
zur äußerſten Konſequenz entwickelt aber habe ich das Syſtem ſchenke erkennt, 2. Mikythos in der 1. Hälfte des V. Jahrhunderts gattungen zugeſtrömt find, zeigt am beſten eine numerische Ueberſicht, 
5 = blos in Auſtralien vorgefunden. Gar nicht unzweck⸗ Soße az en für 1 5 Benefung 75 101 der Ann. en 17 Zahlen aus früheren Arbeitsperioden zur Vergleichung 
mäßig iſt es 25 ̃; weihte. Die rift muß wegen der großen Zahl der Ana- daneben ſetze: 
an Landhaus au in 1 5 . eine 1 Fr theme wiederholt worden fein; denn ein gleichlautendes Fragment Ds Winter 1875 76. 187677, 187778. 1878 79. Summa 
zu miethen, und es giebt deren rund um Sidney hatten wir ſchon vor 1 Jahren im NO. des Zeustempel ausgegraben. Steinſkulpturen 178 409 384 357 1328 
herum ganz allerliebſte, um dort mit Hilfe einer Haushälterin] Ebenda: die Baſis der Siegerſtatue des Eleers Pythokles (Pauſ. 6, | Bronzen 685 1243 1808 6728 7464 


a 4 er N ö 0 ———— 


Frankreich verbannt. Erſt das Jahr 1870 führte ihn nach 
Frankreich zurück, und die Regierung ernannte ihn ſofort zum 
Präfekten des Niederrheins. Sie hatte ſich „auf ſeine Energie 
und ſeinen Patriotismus verlaſſen, um ſeinen Poſten zu be⸗ 
ſetzen.“ Dieſe Erwartung täuſchte Valentin nicht. Er kam durch 
die Linien der Belagerer an einem Punkte, von dem er wußte, 
daß er zu gewiſſen Tageszeiten nur unvollſtändig bewacht ſei, 
überſchritt den Laufgraben, warf ſich in einen Feſtungsgraben, 
durchſchwamm denſelben und gelangte ſo auf die Wälle der 
Feſtung, wo er ſich als Gefangener meldete. Vor den General 
Uhrich geführt, zog er aus ſeinem Aermel die ſeine Ernennung 
enthaltende Nummer des „Moniteur“ und ſtellte ſich demſelben 
als Präfekt vor. Nach der Kapitulation wurde er zu Ehren⸗ 
breitſtein internirt, wo er bis zum Waffenſtillſtande blieb. Nach 
ſeiner Rückkehr aus der Gefangenſchaft wurde er zum Präfekten 
des Rhone⸗Departements ernannt, ſpäter indeß, als die monarchi⸗ 
ſchen Parteien die Ueberhand gewannen, trotz der Verdienſte, die 
er ſich namentlich durch die Unterdrückung verſchiedener Auf⸗ 
ſtandsverſuche in Lyon, wobei er ſich perſönlich an die Spitze 
der Truppen ſtellte und dabei ſchwer verwundet wurde, erworben 
hatte, von ſeinem Poſten abberufen. Bald darauf wurde 
Valentin in die Nationalverſammlung und bei den Wahlen von 
1876 von dem Rhonedepartement in den Senat geſandt, wo er 
in den Reihen der republikaniſchen Linken ſaß. Wieder in den 
Staatsdienſt zu treten, ſchlug Valentin aus, trotzdem Thiers ihn 
55 ſonſt ſo ſehr begehrten Poſten eines Generalſchatzmeiſters 
anbot. 

Der pariſer „Temps“ ſchreib: „Zur Deckung des 
Ausfalls in dem Erträgniſſe unſerer letzten beiden Ernten 
werden wir einer allgemeinen Schätzung zufolge 30 bis 35 Mill. 
Hektoliter Getreide aus dem Auslande zu beziehen 
haben. Gewiß eine bedeutende Ziffer. Während des Jahres 
1877, welches man als ein Normaljahr anſehen kann, überſtieg 
unſere Einfuhr von Korn unſere Ausfuhren um 3,113,000 metri⸗ 
ſche Zentner. In der Zeit vom 1. Januar 1878 bis zum 30. 
September 1879 hat ſich das entſprechende Plus auf 31,669,000 
metriſche Zentner belaufen. Zieht man von dieſer Ziffer 
5,439,000 Zentner ab, auf welche ſich unſere Einfuhren in nor⸗ 
malen Zeiten belaufen, ſo ergiebt ſich, daß wir in Folge unſerer 
ſchlechten Ernten für dieſe Periode von einundzwanzig Monaten 
26,230,000 Zentner, d. i. etwa 35 Millionen Hektoliter mehr 
eingekauft haben. Man kann dieſe Ziffer einigermaßen herab⸗ 
ſetzen, wenn man nur den importirten Weizen in Betracht zieht; 
umgekehrt kann man den muthmaßlichen Betrag unſeres Defizits 
an Zerealien etwas höher anſetzen. Zu welcher Berichtigung man 
aber auch dann gelangen möge, unbeſtreitbar iſt die Thatſache, 
daß unſere Proviante zum größten Theile ſchon wieder beſchafft 
ſind. Man kann daraus ſchließen, daß für unſer Land die 
ſchlimmſte Kriſis ſchon vorüber iſt.“ 


Großbritannien und Irland. 


Die in unſerer letzten Morgennummer enthaltenen Ent⸗ 
hüllungen des pariſer Times⸗Korreſpon⸗ 
denten über das Verhältniß zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Rußland verfehlen natürlich nicht, in der Preſſe 
Aufſehen zu erregen, obwohl dieſelben zugleich auf ein gewiſſes 
Mißtrauen bezüglich ihrer Zuverläſſigkeit ſtoßen. Unzweifelhaft 
iſt, daß die mit Herrn Blowitz — das iſt bekanntlich der pariſer 
Times⸗Korreſpondent — gemachten früheren Erfahrungen ihm 
gegenüber zur Vorſicht rathen. Daß jene unſeren Leſern be 
kannten Auslaſſungen nicht überall den Thatſachen entiprechen, 


Terracotten 242 178 484 1190 = 2094 
nichriften 79 121 229 288 = 696 
ünzen 175 208 987 1665 = 3035 


s erhellt hieraus, daß die Zahl der in dieſem Jahre gefundenen 
Bronzen, Terracotten, Münzen und Inſchriften der aller vorhergehenden 
Jahre zuſammengenommen, theils gleichkommt, theils ſie ſogar über⸗ 
trifft. Georg Treu. 

eichs⸗Anz.) 


Fla vie. 
Novelle von Herbert Praga. 
(Fortſetzung.) 

Wohl hatte er ein Anrecht darauf. Allgemein bewundert 
man die herrliche Erſcheinung, wenn ſie die Honneurs machte. 
Man führte lebende Bilder auf und Flavie, von ihrem rothgol— 
denen, aufgelöſten Haar umwallt, ſaß als Lorelei droben auf 
dem Felſen und ſchaute träumeriſch traurig hinab auf das Schiff⸗ 
chen, das an den Klippen zerſchellen ſollte. Die Männer ge⸗ 
riethen außer ſich vor Entzücken und Scheidegg, noch immer 
Löwe, rief: I a 

„Furwahr, eine neue Lorelei, eine, die nicht mit Bewußt⸗ 
ſein und Abſicht den Schiffer in's Verderben lockt, ſondern die 
heiße Thränen weint über ſeinen Tod, Thränen nach Innen, 
die kein Menſch ſieht und die doch ſo heiß, ſo glühend brennen.“ 

Das über Scheideggs ſonſtige Oberflächlichkeit ſich erhebende 
Wort fand bei der günſtigen Stimmung für dergleichen vielen 
Beifall, auch bei den Frauen. Sie fühlten es, daß Flavie ihnen 
nur in der Phantaſie der Männer gefährlich ſei. Es wurde 
bald Mode, zur Nachahmung ihres Haarfarbentones Loreley-Pu⸗ 
der in's Haar zu ſtreuen und weiße Atlaskleider mit Goldgürtel 
wurden merkwürdig viel getragen, ſeit Flavie dieſe einfachen, 
aber koſtbaren Stoffe an ihrer königlichen Geſtalt bevorzugte. 
Und auch die Männer fanden an dem Fürſten etwas, das zur 
Nachahmung reizte, nämlich die mehr und mehr ſich entfaltende 
„meertiefe“ Begeisterung, mit welcher er dem Spiele und Sange 
Flavie's lauſchte. Die Fürſtin aber erbebte bis in ihrer Seele 
tiefſte Tiefen hinein, als zum erſten Male, gegen das Ende 
der Saiſon hin, der ſchwärmeriſch bewundernde, ſelbſtver⸗ 
geſſene Blick dieſer meertiefen Begeiſterung ihr zum Bewußt⸗ 
ein kam. 

5 „O Gott, nur dies, nur dieſes nicht!“ — 
Heut fand der letzte Ball im Hauſe des Fürſten ſtatt. Un⸗ 
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dürfte keinem Zweifel unterliegen — wie weit dies der Fall, 
kann der Außenſtehende eben nicht unterſuchen. 

[Die Vornahme der Neuwahlen zum engliſchen 
Parlament! ſcheint heute in weitere Ferne gerückt, als ge⸗ 
meiniglich vermuthet wurde. Wenigſtens ſollen in den Kabinets⸗ 
konſeils der letzten Zeit gewichtige Einwendungen gegen die be⸗ 
regte Maßregel geltend gemacht ſein. Es kann nicht ausbleiben, 
daß die Preſſe ſich des Gegenſtandes bemächtigt und ihn zum 
Thema ihrer Erörterungen macht. Im Allgemeinen gelangen 
die Blätter, namentlich die wöchentlich erſcheinenden Revuen, zu 
wenig günſtigen Schlußfolgerungen für die Konſervativen. 
Die „Saturday Review“ will zwar nicht beſtreiten, daß die 
Konſervativen zur Zeit der Unterzeichnung des berliner Friedens 
die öffentliche Meinung Englands auf ihrer Seite hatten; in der 
Folge aber habe die Kabinetspolitik Bahnen betreten, welche ſie 
nach und nach der Sympathieen des Volkes beraubt hätten. 
Eine erhebliche Rückwirkung auf die Lage der Parteien verſpricht 
ſich das Blatt von der angekündigten Rede Gladſtone's an ſeine 
Wähler in Midlothian. Der „Spectator“ macht ſich in ſeiner 
jüngſten Nummer die Verherrlichung des Führers der Liberalen 
im Unterhauſe, des Marquis of Hartington, zur Aufgabe, von 
deſſen eventueller Uebernahme der Geſchäfte die Revue ſich das 
Aufhören der „Demonſtrationspolitik“ verſpricht. Von den 
Tagesblättern ſind es die „Daily News“, welche die Entdeckung 
machen, daß das Kabinet Beaconsfield ſtetig in der öffentlichen 
Meinung an Boden verliere. Dagegen fordert die konſervative 
Wochenſchrift „Vanity Fair“ das Kabinet zu ſofortiger Auflöſung 
des Parlaments und zur Vornahme der Neuwahlen auf, weil 
der Augenblick jetzt günſtig ſei. Inzwiſchen hat das mitgetheilte 
Reutertelegramm über eine gegen die Türkei gerichtete engliſche 
Flottendemonſtration in London begreiflicher Weiſe ein ſehr leb⸗ 
haftes Echo wachgerufen. Wie der Telegraph berichtet, äußern 
ſämmtliche Blätter ſich zu dieſem Schritte des Kabinets zu⸗ 
ſtimmend. „Morning Poſt“ theilt die Anſicht, daß das Vor⸗ 
gehen der engliſchen Regierung als eine Antwort auf die letzte 
türkiſche Miniſterliſte zu betrachten ſei. „Daily News“ befürchtet 
internationale Verwickelungen, welche ſich aus einem weiteren 
Widerſtreben der Türkei entwickeln könnten. Ein aus Wien vom 
2. November datirtes Telegramm der „Agence Havas“ ſtellt die 
türkiſch⸗engliſchen Beziehungen als ſehr geſpannt dar. Mr. Layard 
ſoll, der genannten Quelle zufolge, ſogar ein „Ultimatum“ über⸗ 
reicht haben, worin die Forderungen Englands präziſirt ſeien: 
Reformen in Aſien binnen kürzeſter Friſt; Organiſation eines 
Gendarmeriekorps unter Baker Paſcha, Amneſtie für die in Ver⸗ 
bannung oder in Haft befindlichen politiſchen Perſönlichkeiten, 
endlich Beſtrafung gewiſſer anderer Perſonen. Im Verneinungs⸗ 
falle gehe der Vertreter Großbitanniens damit um, den Sultan 
abzuſetzen und an ſeiner Stelle einen jüngeren Bruder Reſchad 
(geb. 3. November 1844) auf den Thron zu bringen. Der 
ruſſiſche Botſchafter habe vor ſeiner Abreiſe eine dreiſtündige 
Unterredung mit dem Sultan gehabt. 


Rußland und Polen. 


O Petersburg, 30. Oktober. [ Der „Golos“ über 
den preußiſchen Landtag.] Der „Golos“, welcher 
heute die Nachricht über die Eröffnung des Landtages bringt, 
meint, daß die äußere Feierlichkeit, mit welcher die Eröffnung 
vor ſich ging, durchaus nicht mit der innern Stimmung harmo⸗ 
nirte, mit welcher die Abgeordneten der verſchiedenen Parteien 
nach Berlin gekommen ſeien. Abgeſehen von den Gerüchten über 
Veränderungen im Miniſterium, welche der Eröffnung des Land⸗ 


endlich oft ſchon hatte er unter Tags ihren Rath begehrt, für 
dieſe Anordnung und für jene. Mehr als je zitterte ſie heut, 
wenn ſie in ſeine ernſten, dunkeln Augen ſah — wenn er ihre 
Hand bisweilen ſo traumverloren feſthielt. Durfte ſie zürnen, 
wenn er, glücklicher als ſie, das Wehen eines neuen Frühlings 
fühlte? Nein. Aber eine namenloſe Bangigkeit zernagte das 
gequälte Herz, eine Angſt, Seelenangſt. Ein Brief von Doktor 
Seifert war gekommen. Freimanns Zuſtand weiſe Symptome 
von Beſſerung auf, lichte Momente fänden ſich ein, und 
dann gedenke er ihrer, ihrer, die nun Fürſtin Wladirska hieß! 

Dem Himmel ſei Dank! Endlich durfte ſie ſich zurück⸗ 
ziehen, um ſich ankleiden zu laſſen. Die verzehrende qualvolle 
Unruhe fand Zeit, ſich zu beſänftigen, der Geiſt konnte ſich 
ſammeln. Dann kam des Feſtes Aufregung, die ihr Erho⸗ 
lung dünkte — und nach dem Feſte die Abſpannung, — dem 
Himmel ſei Dank! 

Im Bordoir legte die Zofe die letzte Hand an die Toilette 
ihrer Herrin. Ueber dem blauen Seidenkleide lag, leicht wie 
eine Frühlingswolke, ein Ueberwurf von duftigem weißem Tüll, 
hier und da mit Maiglöckchen aufgenommen. Am Halsausſchnitt 
wie am kurzen Aermel waren koſtbare Spitzen in zierliche Falten 
gereiht. Das goldig ſchimmernde Lorelei-Haar, leicht aus der 
Stirn geſtrichen, ließ die Zacken eines Perlendiadems frei. Zwi⸗ 
ſchen denſelben, gleich als ſei ſolcher Schmuck allein zu ernſt für 
dieſes reizende Geſicht, ſenkten Maiglöckchen ihre feinen Köpfchen, 
und einzelne Maiglöckchenzweige auch ſchimmerten aus den präch⸗ 
tigen Haarwellen, welche den Rücken hinab in überreicher Fülle wallten. 

Entzückt betrachtete das Mädchen die ſchöne Herrin. Ob 
Durchlaucht denn nicht ein ganz klein wenig Roth auflegen woll⸗ 
ten, fragte es ſchüchtern. 5 

„Nein!“ antwortete eine faſt jubelnde Stimme. Der Fürſt war 
unbemerkt eingetreten, ſein trunkener Blick hing hingeriſſen an Fla⸗ 
vie's berauſchend ſchöner Erſcheinung. a 

Die Zofe ſchlüpfte fort. Wild wirbelten wirre Gedanken 
im Haupte Flavie's. Freimann's Zelle ſah ſie vor ſich, ſah ihn 
am Fenſter ſitzen, in der Hand ihr Bild, wie Doktor Seiferts 
neueſter Brief ihn geſchildert hatte — und der Fürſt nannte fie 
ſeine liebe, ſeine geliebte Flavie, die er mehr als nur ritterlich 
die Hand küßte. 

Doch bei dem Handkuß ſchrak auch er zuſammen, denn durch 
den Handſchuh noch konnt' er die Eiſeskälte ihrer Finger ſpären. 
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unbekannte Größe, und es war auch bis zu dieſem Augenblicke 
unbekannt, ob es gelingen wird eine große konſervative Partei 
zu bilden. Die während der Wahlen zerſprengte nationalliberale 
Partei, welche ihr Gewicht eingebüßt hat, konnte zur Eröffnung 
des Landtages nicht voll Hoffnungen und in froher Stimmung 
erſcheinen; die Ultramontanen des Zentrums konnten ebenfalls 
keine ſtolze und triumphirende Miene aufſetzen, da der Ausgang 
der Verhandlungen zwiſchen der preufiifchen Regierung und dem 
Vatikan unbekannt iſt, und eine ſolche ſtolze Miene gebührt nur 
einer Partei, welche eines Erfolges ihrer Beſtrebungen ſicher iſt; 
die zahlreichſte Partei, die Konſervativen, konnten allein mit 
triumphirender Miene im weißen Saale erſcheinen; aber ihr 
Triumph mußte ſehr durch die Ungewißheit darüber, wen ſie als 
Bundesgenoſſen, wen ſie als Gegner zu betrachten haben, ob 
dies die Liberalen, oder die Anhänger der päpſtlichen Eneykliken 
und des Syllabus ſind, herabgeſtimmt werden. Deshalb befan⸗ 
den ſich alle mehr oder minder unter dem Drucke der Ungewiß⸗ 
heit der Lage, und das unheimliche Gefühl, das hierdurch her⸗ 
vorgebracht wurde, drückte der preußiſchen Preſſe, und zwar nicht 
allein der unabhängigen, ſondern auch der offiziöſen ſeinen 
Stempel auf. Anderſeits konnte aber auch die Regierung keine 
zuverſichtliche Stimmung zeigen. Zu den Verwickelungen der 
Lage im Innern, kamen unter der Regierung des Fürſten Bis⸗ 
marck noch äußere Mißverſtändniſſe. Das Aufgeben der freund⸗ 
ſchaftlichen Politik gegen das Deutſchland am wohlwollendſten 
geſinnte ruſſiſche Reich ſeitens des deutſchen Reichskanzlers, und 
das Suchen einer Stütze da, wo ſich der Haß gegen Preußen 
und ſeine Leiter noch nicht abzukühlen vermochte, mußte bis zu 
einem gewiſſen Grade den Gleichmuth des geraden und ehren⸗ 
haften Monarchen ſtören, der gewohnt iſt in Rußland einen 
ſichern Verbündeten ſeines Reiches zu ſehen, und nicht ohne Be⸗ 
trübniß dem Drängen ſeines allmächtigen Miniſters, Deutſchland 
auf dem neuen Wege ſeiner kühnen und riskanten Kombinationen 
zu leiten, nachgegeben hat. Das in ſeiner Zuſammenſetzung 
nicht feſte Miniſterium, das, Dank dem Schwanken ſeines Prä⸗ 


lichere, und mit ſeiner Lage zufriedenere Gruppe bilden, als die 
Abgeordneten, die die Rolle nicht klar kennen, welche ſie im 
neuen Landtage zu ſpielen haben. — Inwiefern dieſe peſſimiſtiſche 
Schileerung des den Deutſchen, namentlich aber dem Reichs⸗ 
kanzler gar nicht geneigten Blattes, zutrifft, wird wohl die nahe 
Zukunft zeigen. Jedenfalls muß ich hier konſtatiren, daß der 
Ton des ganzen Artikels ein der liberalen Partei ſympa⸗ 
thiſcher iſt. 

[Harte Regierungsmaßregeln gegen die 
Iſraeliten.] Wie die „Nowoje Wremja“ mittheilt, hat der 
ruſſiſche Miniſter des Innern allen im Lande der Donſchen 
Koſaken anſäſſigen Juden befohlen, innerhalb zweier Jahre das 
Gebiet zu verlaſſen, angeblich, „weil ſie das Volk aus⸗ 
augen“. Ein Wiener Blatt weiß außerdem zu berichten, 
daß mehrere in Kursk ſich aufhaltende jüdiſche Getreidehändler 
aus Oeſterreich ſeitens der ruſſiſchen Behörden aufgefordert wor⸗ 
den ſind, die Stadt ſofort zu verlaſſen, angeblich weil daſelbſt 
den Juden der Aufenthalt nicht geſtattet ſei. 
[Verurtheilung eines Oberſten.] Eine Kor⸗ 
reſpondenz der „Nowoje Wremja“ aus Kiew berichtet über den 
Prozeß des Oberſten Korotkiewitſch, der wegen verſchiedener Miß⸗ 
bräuche im Dienſte dem Gericht übergeben worden iſt. Der An⸗ 
geklagte, ein Greis mit ſchneeweißem Haupthaar und Bart und 
ſehr ſumpathiſchem Ausſehen iſt auf Grundlage zahlreicher Zeu⸗ 


„Um Gott, Flavie, Geliebte, was iſt Dir? rief er beſorgt.“ 
Er führte ſie nochmals zum Seſſel, ihr Ruhe zu gönnen, 
er ſah ihre ſich ſteigernde Bläſſe, ihr Zittern, hingeriſſen legte 
er Arm um ihre Schultern und neigte ſich, ihre Stirn zu 
üſſen. 

Doch raſch bückte ſie ſich, und ſeine warmen Lippen berühr⸗ 
ten die kalten Perlen des Diadems. Sie krampfte die Hände, 


„Gehen wir, Fürſt.“ 

Verſtimmt brachte er ſie in den Saal. Aufmerkſam beob⸗ 
achtete er ſie, wie ſie müder und müder erſchien. Eben ſollte 
das Mahl genommen werden, da ward das Feſt unterbrochen, 
die Fürſtin war krank. 

Wochen aufreibender Sorge, qualvoller Befürchtungen ver⸗ 
gingen. 

Die Mienen der Aerzte waren kraus und ernſt; bleich wur⸗ 
den des Fürſten Wangen, hohl ſeine Augen, ſtarr ſein Blick. 
Er liebte Flavie, wie dieſe Perle ihres Geſchlechts geliebt zu 
werden verdiente. Von ihrem Schmerzenslager war er nur zu 
entfernen, wenn Wally kam und ihn ablöfte, fie, die treue Freun⸗ 
din, die noch immer in Wien weilte, das die feine Welt ſchon 
längſt verlaſſen hatte. Er liebte Flavie mit der Leidenſchaft einer 
tiefgründigen Natur, deren reiche Liebesfähigkeit hinter der kalten, 
geſellſchaftlichen Hülle ſich Jahr um Jahr aufſtaute, bis endlich 


laſſen mußten, zum Segen, zum Verderben. 

Endlich gab der Arzt der Hoffnung Raum. Die Kriſis ſei 
vorüber, die Geneſung nur mehr eine Frage der Zeit. 

Hochauf athmete Wladirski, Wally jubelte laut. 

„Fürſt, nun laſſ' ich Sie allein“, ſagte ſie. 
mir, ich möge nach Kiſſingen kommen, wo die Stradelli in ihrer 
Glanzrolle ſingt, in der Zauberflöte. Weshalb ſenken Sie den 
Blick? Ich kann doch nicht dafür. Laſſen Sie ſich nur erzäh⸗ 
len. Flavie ſänge, ſo ſchreibt Mama, nach ihrem und nach 
anderer Leute Urtheil die Rachearie doch noch ſchöner, als die 
Stradelli. Jedermann, der Flavie damals gehört, ſtrebe nun 
nach Kiſſingen, um einen Vergleich anſtellen zu können. Da 
muß ich doch auch hin. Oder wollen Sie mich halten?“ 

„Nein nein, Baronin, reiſen Sie, reiſen Sie!“ rief Wla⸗ 
dirski mit Eifer. (Fortſetzuug folgt.) 
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tages vorausgingen, blieb auch die Politik der Regierung eine 


ſidenten, keinen feſten Stützpunkt hat, konnte kaum eine fröh⸗ 
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fie krampfte ihr Herz zuſammen, erhob ſich und ſagte feſten Tones: 


die kunſtvollen Dämme brechen und den Rieſenſtrom frei fluthen 


„Mama ſchreibt 5 
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genausſagen der Aneignung von Kronseigenthum und der geſetz 


widrigen Behandlung ſeiner Untergebenen ſchuldig befunden wor⸗ 
den. Namentlich wurde konſtatirt, daß er in ausgiebigem Maße 
die Offiziere mit Schimpfworten, die Soldaten auch mit Schlä⸗ 
gen bedacht hatte und in eigennütziger Abſicht die legalen Pro⸗ 
viantrationen der Soldaten auf ein Minimum herabzuſetzen 
pflegte. Das Gericht verurtheilte Korotkiewitſch, der 53 Jahre 
gedient hat und deſſen Bruſt mit Orden bedeckt iſt, zum Ver⸗ 
luſte aller perſönlichen und Standesrechte, zur Ausſchließung aus 
dem Dienſte und zur Anſiedlung im Gouvernement Sſamara, 
mit dem Verbote, letzteres vor drei Jahren zu verlaſſen, beſon⸗ 
ders aber in Anerkennung mildernder Umſtände durch den Hrn. 
Kriegsminiſter bei dem Kaiſer um Herabſetzung der Strafe zu 
petitioniren. : 


Rumänien. 


Der „Peſter Lloyd“ veröffentlicht den Wortlaut einer Zir⸗ 
kulardepeſche, mit welcher der rumäniſche Miniſter 
des Auswärtigen, Hr. Boeres cu, die in der Juden⸗ 
frage getroffenen geſetzlichen Maßnahmen zur Kenntniß der di⸗ 
plomatiſchen Vertreter Rumäniens bringt. Der „Lloyd“ meint, 
daß in Anbetracht der geſammten Situation und namentlich des 
Umſtandes, daß die rumänischen Iſraeliten ſelbſt mit jener Lö⸗ 
ſung zufrieden ſeien, die Mächte dieſelbe als Abſchlagszahlung 
annehmen werden. Es heißt in der Note: 5 b 

„. . .. Diejes erfreuliche Reſultat hat die Geiſter wieder beruhigt 
und iſt mit allgememer Befriedigung begrüßt worden. Die Agitatio⸗ 
nen ſind beſchwichtigt und mit ihnen auch die ernſtlichen internationalen 
Gefahren geſchwunden, welche die For'ſetzung des Kampfes zwiſchen 
der Regierung und der Oppoſition heraufbeſchworen hätte. Die An⸗ 
näherung hat ſich auf dem Terrain einiger Modifikationen, die an dem 
urſprünglichen Entwurf vorgenommen wurden, vollzogen. Dem Kabi⸗ 
net waren zahlreiche Kompromißvorſchläge gemacht worden. Hätte es 
dieſelben zurückgewieſen, ſo würde es gegen alle Pflichten der Um⸗ und 
Vorſicht verſtoßen haben, es würde ſich die Anhänger einer poſitiven 
und aktuellen Löſung der Frage entfremdet haben, die durch den Ar⸗ 
tikel XLIV. des Berliner Vertrages aufgeworfen wurde“. 3 

Der Miniſter konſtatirt alsdann, daß eine andere Löſung 
wegen der Ueberreizung der Gemüther nicht möglich war. 56 
Abgeordnete hatten ſich formell verpflichtet, gegen den urſprüng⸗ 
lichen Regierungsentwurf zu ſtimmen, aus allen Theilen des Lan⸗ 
des gingen fortgeſetzt Petitionen im gleichen Sinne ein. Es blieb 
demnach nur der Rücktritt des Kabinets oder die Auflöſung der 
Kammern übrig. Herr Boerescu legt nun des Näheren dar, 
weshalb auch dieſer Ausweg nicht eingeſchlagen werden konnte. 

In normalen Zeiten und bei jedem anderen Anlaſſe würde der Rück⸗ 
tritt des Kabinets nur einen natürlichen Prozeß im konſtitutionellen 
Mechanismus bedeuten und von den Mitgliedern des Miniſteriums ein⸗ 
hellig vorgezogen worden ſein. EN { 

Allein die ſteigende Erhitzung der Gemüther nöthigte das Kabinet, 
dieſer Kombination zu entſagen. Ein neues Kabinet, hervorgegangen 
aus den Reihen einer Oppoſition, die aus heterogenen und einander 
oft feindlichen Elementen beſteht, hätte ſeine früheren Verpflichtungen 
nicht verleugnen können und wäre genötbigt gest jenen Entwurf 
vor die Kammern zu bringen, welchen feine Anhänger ausgearbeitet, 
unterzeichnet und der öffentlichen Diskuſſion anheimgegeben hatten. 
Dieſer Entwurf würde vermöge ſeines radikalen und reſtriktiven Cha⸗ 
rakters den Erwartungen Europas nicht entſprochen und ernſtliche Ein⸗ 
wendungen von außen hervorgerufen haben. e und ihre 
Ergebenheit für den Thron nöthigten daher die Miniſter, die Geſchäfte 
e 2 2 ER: . 

uch ein neues Kabinet, führt der Miniſter weiter aus, 
hätte zur Auflöſung der ern ſchreiten müſſen, ohne daß es 
dabei hätte die erforderliche Zweidrittelmajorität erlangen können. 

„Uebrigens würde die Auflöſung, von welcher Seite immer die 
Initiative zu derſelben auch ausgegangen wäre, eine höchſt akute Kriſe 
heraufbeſchworen haben. Die allgemeinen Symptome, die eingeholten 
Informationen geſtatteten, ja zwangen dazu, die tiefgehenden Er⸗ 
ſchütterungen vorherzuſehen, zu denen die Neuwahlen das Signal ge⸗ 
weſen wären. f 2 9 5 5 

Es iſt nicht nöthig, bei den verhängnißvollen 1 5 zu verwei⸗ 
len, welche Aufſtände für Rumänien im Gefolge gehabt haben würden, 
deren erſte Opfer die Iſraeliten geworden wären und deren Ausdehnung 
und Wirkungen im Orient Niemand zu berechnen im Stande gewe⸗ 


gen das Land ſelbſt, 
iner 
meid 


— 5 02.008 


tuirten Prinzips in der Verfaſſung. 
Re DE, 9 — . — 
ächlichen Beginn der Durchführung. t 
Dieſe zwei hauptſächlichſten Elemente, über deren Aufgeben die 
Regierung niemals auch nur den Schein einer Transaktion zugelaſſen 
at, ſind in dem Entwurfe, der ſoeben votirt worden iſt, intakt geblie⸗ 
en. Das dein der religiöſen, bürgerlichen und politiſchen Gleich⸗ 
heit iſt an der Spitze des neuen Artikels VII., ſowie ihn die Regie⸗ 
rung formulirt hatte, enthalten. 5 N 
Die unmittelbare Anwendung dieſes Prinzips, das heißt der Be⸗ 
inn der Durchführung deſſelben, iſt nicht minder ausdrücklich feſtge⸗ 
tellt. Jene Siraeliten, welche im Unabhän ag unter den 
ahnen gedient haben, werden kollektiv und ſofort des Bürgerrechtes 
theilhaft. Das neue Geſetz ſchließt alſo ſchon in die Grundzüge ſeines 
Textes eine jener Kategorien ein, auf welche die Regierung den Vor: 
ſchlag zur Zulaſſung beſchränkt hat. d 
Pie übrigen Kategorien, welche in den von der Regierung vorge⸗ 
legten Liſten aufgezählt ſind, ſind nicht erwähnt. Allein das Kompro⸗ 
miß iſt eben nur unter der ausdrücklichen Bedingung geſchloſſen wor⸗ 
den, daß die in dieſe Kategorien gehörenden Israeliten gleichfalls zur 
individuellen u augelafien 8 und zwar ohne Warte⸗ 
zeit ſofort nach Verlautbarung des Geſetzes. 

5 5 werden die Naturaliſationen ſofort nach Aufhebung des 
alten Nrtitels VII. durch die Publikation des Geſetzes ohne Aus⸗ 
nahme mittelſt einfacher Majorität votirt werden und die Noth⸗ 
wendigfeit der Zweidrittel⸗Majorität, aus der bis zum heutigen 
Tage alle Komplikationen entitanden find, wird nicht mehr beſtehen., 


dieſes Prinzips durch einen that⸗ 


* 8 


Wollen daher (w. in dieſem Sinne der Regierung . 
Erklärungen abgeben und zu gleicher Zeit die Hoffnung ausdrücken, 
welcher fich das bufarefter Kabinet hingiebt, daß die Regierung 
einer in vollſtändiger Ueberemnſtimmung mit dem berliner Vertrag be⸗ 
findlichen Löſung zuſtimmen werde. 
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Ich bin überzeugt, daß 
Rumäniens würdigen wird, welch e ne 
europäiſchen Diplomatie entſpricht, doch die koſtbarſten und legitimſten 
wirthſchaftlichen und nationalen Intereſſen wahren mußte. 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 5. November, 7 Uhr Abends. 


Der Kaiſer empfing Mittags den Staatsminiſter a. D. 
Friedenthal. 

Der Großfürſt Wladimir begleitet morgen den 
Kaiſer zur Jagd nach Letzlingen. Der ruſſiſche Botſchafter, Ba⸗ 
ron v. Oubril, nimmt gleichfalls an den Letzlinger Jagden 
Theil. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt die über die offiziell 
bekannt gewordenen Perſonalveränderungen hinausgehenden Mel⸗ 
dungen der Blätter über weitergehende Beförderungen in den 
oberſten Kommandoſtellen der Armee für unrichtig; dieſelben 
könnten nur als Kombinationen auf Grund der Rangliſte er⸗ 
ſcheinen. 

Herr v. Radowittz iſt hier eingetroffen und übernahm 
wieder ſeine Geſchäfte im Auswärtigen Amte. 

Löbau i. Weſtpreußen, 5. Nov. Bei der heutigen Nach⸗ 
wahl zum Abgeordnetenhauſe wurde von Oſſowski-Montowo 
(Pole) mit 136 von 155 Stimmen gewählt. 

Dresden, 5. November. Die Thronrede des Königs heißt 
den Landtag willkommen. Unter fortdauerndem Druck der Wirth⸗ 
ſchaftskriſis ſeien die Schwierigkeiten der Finanzverwaltung noch 
nicht überwunden, die Staatseinnahmen erfuhren einen weiteren 
Rückgang; die erſtrebte Verminderung der Ausgaben bewirkte 
keine völlige Ausgleichung. Der Fehlbetrag aus der Vergangen⸗ 
heit konnte aus den mobilen Staatsvermögens-Beſtänden gedeckt 
werden; für die nächſte Finanzperiode wäre eine höhere 
Inanſpruchnahme der Steuerkraft des Landes unvermeidlich, 
wenn nicht die Erhöhung der Reichszölle und die Tabaksſteuer 
den Einzelſtaaten Ausſicht auf Erleichterungen und neue Zuflüſſe 
eröffneten. Die Thronrede erwähnt die größere Ueberſichtlichkeit 
und Sparſamkeit bei der Etataufſtellung und die Zurückſtellung 
aller nicht unbedingt nöthigen Neubauten. Bezüglich der Ver⸗ 
vollſtändigung des Eiſenbahnnetzes lege die Finanzlage Zurück⸗ 
haltung auf. Die veränderte Ausführung einer bereits bewilligten 
Bahnlinie ſtelle aber namhafte Erſparniſſe in Ausſicht, welche die 
Möglichkeit bieten, einigen Landesgegenden die langerſehnten Verkehrs⸗ 
erleichterungen zu gewähren. Die Thronrede gedenkt der Vollendung 
der dresdner Militärbauten, der Einführung neuer Gerichts⸗ 
geſetze, die keine Erhöhung der bezüglichen Poſtulate erheiſche, 
und kündigt eine neue Taxordnung für nichtſtreitige Rechts⸗ 
ſachen, ſowie einen Entwurf über die Dienſtverhältniſſe der Rich⸗ 
ter, einen Entwurf zur geſetzlichen Regelung der Errichtung ge⸗ 
werblicher Lehranſtalten an. Die Thronrede hebt die auf vielen 
Gebieten des Gewerbfleißes hervorgetretene Vervollkommnung 
der Leiſtungen hervor und hofft, der Landtag werde der Regie⸗ 
rung in der allſeitigen Förderung der geiſtigen und materiellen 
Landesintereſſen zur Seite ſtehen. 

Wien, 5. November. Das „Fremdenblatt“ hebt hervor, 
daß die Komplettirung des Kabinets, welches kein Parteikabinet 
ſei, nach der einen oder der anderen Richtung, demſelben 
den Charakter eines Parteikabinets verleihen könnte. 
Dieſen Charakter abzuwehren, ſei das Kabinet entſchloſſen, um 
alle Parteien für eine unbefangene Berathung der ſchwebenden 
wichtigen Fragen zu gewinnen. Deshalb ſeien alle Vermu⸗ 
thungen über die bevorſtehende Komplettirung des Kabinets un⸗ 
begründet. 

Petersburg, 5. November. Auf Grund eines kaiſerlichen 
Ukas vom 5. Mai d. J. hat der Generalgouverneur von Moskau 
ſeine Amtswirkſamkeit auf die Gouvernements Kaluga, Tula und 
Rjäſan ausgedehnt. 

Konſtantinopel, 5. November. Der „Handelsmoniteur“, 
angeblich ein Organ der engliſchen Botſchaft, betont, daß die 
Freundſchaft Englands für die Türkei und die Unterſtützung der⸗ 
ſelben durch England, von der Ausführung der Verträge und 
der verſprochenen Reformen ſeitens der Türkei abhängig ſeien. 

New⸗Mork, 4. Novbr. Ueber die heute in Maſſhuſſets 
ſtattgehabten Wahlen meldet der erſte bis jetzt eingegangene Be⸗ 
richt, daß der Republikaner Leng mit einer die Stimmenzahl 
Buttler's überſchreitenden Mehrheit von 10,000 bis 15,000 
Stimmen zum Gouverneur gewählt iſt. 

Newyork, 5. Nov. Bei den geſtrigen Wahlen ſiegten die 
Republikaner in Maſſachuſetts, Penſylva nien, Wisconſin, New⸗ 
Jerſey, Connecticut, Minneſota, Nebraska mit großer 
Majorität. Die Demokraten ſiegten in Miffifippi und Mary⸗ 
land mit großer Majorität. Das Reſultat in Virginien iſt 
zweifelhaft. Die Republikaner haben die Majorität der Legisla⸗ 
tur in Newyork geſichert. 
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Vermiſchtes. 


* Von dem praktiſchen Sinn des Yankees legt folgende That⸗ 
ſache ein ſprechendes Zeugniß ab. Ein Amerikaner, welcher mit ſei⸗ 
ner Familie die Stadt verläßt, um ſich ins Bad zu 8 läßt einen 

ettel mit der Aufſchrift in ſeinem Hausflure anſchlagen: „An die 

iebe! Meine Silberſachen und alle ‚Beribgegenjtände 8 in den 
Geldſchränken der Depoſitenbank. Die zurückgebliebenen Kiſten und 
Koffer enthalten nur getragene und wenig werthvolle Kleidungsſtücke. 
Die Schlüſſel befinden ſich auf der Konſole des Salons, in Falle mei- 
nen Worten kein Glauben geſchenkt werden ſollte. Ihr werdet daſelbſt 
auch eine Anweiſung auf 50 Dollar vorfinden, welche Euch für den 
Zeitverluſt und die erfahrene Täuſchung entſchädigt. Ich bitte darum, 
daß Ihr Euch beim Eintritt in meine Wohnung vorher hübſch die 
Stiefel reinigt und auch den Teppich nicht mit Stearin befleckt.“ 
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Locales und Provir:ielles. 
Poſen, 5. November. 

r. [Dem freireligiöſen Prediger Reichen⸗ 
bach] aus Breslau, welcher beabsichtigt hatte, am heutigen Tage 
in der hieſigen Arndt'ſchen Kolonnade einen öffentlichen „reli⸗ 
giöſen“ Vortrag zu halten, iſt die Erlaubniß dazu ſeitens der 
Polizeibehörde verweigert worden, weil derſelbe Redakteur der 
auf Grund des Sszialiſtengeſetzes von der königlichen Regierung 
in Breslau verbotenen periodiſchen Druckſchrift „Freie deutſche 
Warte“ war, und anzunehmen iſt, daß derſelbe überdies ſozial⸗ 

demokratiſche Agitation betreibt. 

— Ein Samariter⸗Almoſen. Der 45 Ober⸗Praͤſident Günther 
hat der hieſigen katholiſchen Genoſſenſchaft der grauen Schwe⸗ 
ſtern von der h. Eliſabeth für ambulante Krankenpflege 
wiederum eine Hauskollekte in der Stadt Poſen und in der 
nächſten Umgegend bewilligt. Es wäre überflüſſig, hier auf die Ziele 
und die ſegensreiche Wirkſamkeit der 8 Genoſſenſchaft näher 
einzugehen. Giebt es ja in unſerer Stadt faſt kein Haus mehr, in 
welchem die Mitglieder derſelben nicht wenigſtens an einem Kranken⸗ 
lager die Pflichten ihres ſchweren Berufes mit Wp und 
Aufopferung geübt und die dankbare Anerkennung und Liebe Aller ſich 
erworben hätten. Wenn es nicht ſelten vorgekommen iſt, daß Geſuche 
um Pflegerinnen nicht berückſichtigt werden konnten, ſo hat, wie man 
uns ſchreibt, dies die Genoſſenſchaft ſelbſt ſtets auf's Lebhafteſte be⸗ 
dauert, kann aber hierin nichts ändern, ſo lange die Zahl der Pflege⸗ 
kräfte beſchränkt bleibt und die Verhältniſſe eine 555 derſelben 
unmöglich machen. Bei der rühmlichſt bekannten Opferwilligkeit unſerer 
Bevölkerung kann wohl angenommen werden, daß die Schweſtern, 
welche in den Monaten November und Dezember d. FJ. ſelbſt die 
Kollekte abhalten, auch diesmal bei unſern Mitbürgern nicht be Rol 
anklopfen werden, zumal zahlloſe Arme und Unglückliche, welche tägli 
an ihre Pforte klopfen, von dem ig & der Kollekte reichlich unter 
ſtützt werden ſollen. Gaben in baarem Gelde oder Naturalien können 
entweder an die ſammelnden Schweſtern verabfolgt oder zu Händen der 
Frau Oberin, Schweſter Caſimira Hein, Thurmſtraße 1, überſandt 
werden. Wir hoffen, daß der Bittgang der opferwilligen Samarite⸗ 
rinnen bei den Mitgliedern aller Konfeſſionen offene Thüren und 
warme Herzen finden wird. 0 5 

— Perſonal⸗Chronik. Der Regierung Aſſeſſer Gieſe iſt zum 
Negierungsrath befördert, der Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Zwicker von 
Frankfurt am Main hierher verſetzt, der Rendant der Provinzial⸗In⸗ 
ſtituten⸗Kaſſe, Rechnungsrath Baron v. d. Goltz geſtorben, und die 
Civil⸗Supernumerarien Royda und v. Siemianowski angenom⸗ 
men worden. , 

Dem Regierungs⸗Baumeiſter Graßmann it vom 2. Oktober 
d. J. ab die Verwaltung der Kreis-Baumeiſterſtelle in Rawitſch 
übertragen worden. f 

Dem zum vicarius perpetuus der Pfarrſtelle in Schmiegel ernann⸗ 
ten Paſtor Linke in Liſſa iſt die Lokalſchulinſpektion über die evange⸗ 
liſchen Schulen der Parochie Schmiegel einſtweilig übertragen worden. 
— Dem Kreis - Schulinipeftor Dittmar in Koſten iſt die Lokal⸗ 
. über die jüdiſche Schule in Schmiegel übertragen 
worden. 

Im Bereich der Intendantur des 5. Armeekorps iſt Kaſernen⸗ 
Inſpektor Thomas von Poſen nach Magdeburg, Intendantur⸗Sekre⸗ 
tär Hermann von Straßburg nach Poſen, Depot⸗Magazin⸗Verwal⸗ 
ter Raſchdorff von Babenhausen nach Lüben und Depot⸗Magazin⸗ 
Verwalter Buzello von Lüben unter gleichzeitiger Beförderung zum 
Proviantamts⸗Kontroleur nach Saarlouis verſetzt, Regierungs⸗Baumei⸗ 
ſter Beyer als Garniſon⸗Baumeiſter im Amte beſtätigt. 

r. Militäriſches. Für die hieſigen Regimenter trafen heute 
Morgen hier 330 Rekruten aus Sprottau, 200 aus Samter ein. Da⸗ 
gegen gingen von hier ab: 125 Rekruten nach Berlin, 90 nach Guben 
und Züllichau; 
Gneſen nach Stargard, 26 von Gneſen nach Belgard 

— Thorner Coppernicus⸗ Verein. der ı 
tenen Sitzung des deutſchen Coppernicus⸗ Vereins in Thorn, machte, 


wie die „Thorner Ztg.“ berichtet, Herr Oberlehrer Curtze dem Vereine 
die Mittheilung, daß Herr Profeſſor Favaro in Padua, auswärtiges 


Mitglied des Coppernicus⸗Vereins, ſich freundlichſt erboten hat, für das 
2 Heft der „Mittheilungen“ über den Aufenthal‘ des Coppernicus in 
Padua zu berichten; ebenſo bezeichnet er für ähnliche Arbeiten in Be⸗ 
treff von Rom und Ferrara geeignete Perſönlichkeiten. — Von der 
Société des sciences in Bordeaux tt dem Verein der neueſte Band der 
„Publicationen“ dieſer Körperſchaft zugegangen. 

— Ein Wetterprophet aus dem Pflanzeureich. Eines der 
ſicherſten Vorzeichen eines frühen oder ſpäten Winters ſoll, nach der 
Behauptung eines alten Forſtmannes, die Blüthe des Heidekrauts 
(Erica vulgaris) ſein. Er und viele andere Forſt⸗ und Landwirthe ha⸗ 
ben nämlich jeit Jahren die Beobachtung gemacht, daß wenn die Blü- 
then an der Erica⸗Traube ſich unten zu öffnen beginnen, der Winter ſpät 
eintritt und gelind verlauft, daß dagegen der Winter früh eintritt und 
ſtreng iſt, wenn ſich die Blüthen von oben zu öffnen beginnen, was in 
dieſem Jahre der Fall geweſen iſt. Das Heidekraut beginnt bekanntlich 
Anfangs September zu blühen, und dieſem Umſtande verdankt wohl 
dieſer Monat ſeinen polniſchen Namen „Wrzes ien von, Wrzos“ 
das Heidekraut. Sollte die oben angeführte Beobachtung begründet 
155 ſo hätten wir einen frühen und ſtrengen Winter zu erwarten. 

zie übrigens polniſche Zeitungen mittheilen, iſt in Warſchau und Um⸗ 
gegend bereits am Donnerſtag Schnee und zwar in großer Menge ge⸗ 
allen 


A Strzalkowo, 29. Oktober. [Feuer. Trichinen. Auf⸗ 
findung einer Leiche. 3 Ausfuhr von 
Petroleum und Salz. Einfuhr von Getreide. Vieh⸗ 
regiſter. Rotzkrankheit.] Am vergangenen Donnerſta 
gegen 3 Uhr brannte in Galezewo Kolonie die aus Bohlenwerk be⸗ 
ſtehende und mit Stroh gedeckte Scheune des Wirthes Krapczynski ges 
börig, total nieder. Dieſelbe war bei der Provinzial⸗Feuer⸗Sozietäks⸗ 
Direktion zu Poſen in der 6. Klaſſe mit 900 Mark verſichert. De 
Pächter des Grundſtützes, J. Liſſowski aus Galezewo Kolonie, der in 
der Scheune die Ernteerträge der letzten Ernte untergebracht hatte, 
ohne ſie bei einer Geſellſchaft zu verſichern, erleidet einen ſehr bedeuten⸗ 
den Schaden. Bis jetzt iſt es noch nicht ermittelt, auf welche Weiſe 
das Feuer entſtanden iſt, man vermuthet aber allgemein, daß vorſätz⸗ 
liche Brandſtiftung vorliegt und hegt gegen den 2 eſitzer K. Verdacht. 
— Vor non Tagen fand wieder der hieſige Fleiſchbeſchauer Kantor 
und Lehrer öfinius in einem Schweine Trichinen, und zwar diesmal 
in dem der Fleiſcherfrau Joſepha Baſzynska von hier. Das Haie 
make polizeilich mit Beſchlag belegt und dann in der vorſchrifts⸗ 
mäßigen 
dreier Monate iſt dies das dritte trichindſe Schwein, welches am hie⸗ 
ſigen Orte geſchlachtet worden war. — Am Morgen des 16. d. Mts. 


wurde die geſchiedene Frau des in Wreſchen verſtorbenen Zimmer⸗ 


meiſters Berger in der Nähe der daſigen evangeliſchen Kirche leblos 
vorgefunden. — Mittels eines Rundſchreibens ſind die evangelischen 
und jüdiſchen Hausväter in Wreſchen zu einer am 5. k. Mts. 
mittags im daſigen Simultanſchulhauſe ſtattfindenden Verſammlung 
eingeladen worden, um über das Fortbeſtehen oder die Auflöſung der 
daſelbſt ſeit ee Jahren beſtehenden paritätiſchen Schule ihre An⸗ 
ichten kund zu tbun. — Die Ausfuhr an Petroleum durch den hieſigen 
rt nach Ruſſiſch⸗Polen iſt in letzter Zeit ſehr bedeutend, indem an 
manchen Tagen über 100 Faß hier durchgebracht werden. Im 


ſchnitt kann man die tägliche Ausfuhr auf 50 Faß Aren | 


Ebenſo bedeutend iſt auch die Ausfuhr an Salz. Die Getreideaus 


es trafen zur Weiterfahrt ein: 340 Rekruten vonn 
In der am 3. d. abgehal⸗ 


eiſe durch Auskochen und Vergraben vernichtet. Innerhalb 
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aus Ruſſiſch⸗Polen aber hat auch in gleichem Maße zugenommen, in- 
dem die Händler die nicht dort konſumirten Ernteerträge der letzten 
Ernte noch vor dem 1. Januar über die Grenze zu ſchaffen ſuchen, um 
den Zoll zu erſparen. — Die Viehregiſter ſind bereits in hieſiger Ge⸗ 
meinde und Umgegend durch die Polizeibehörden angelegt. — Unter den 
Pferden des Propſteipächters Szymanski zu Sokolnik iſt die Rotzkrank⸗ 
beit ausgebrochen, und daher das Gehöft polizeilich geſperrt. 
S8. Aus den Kreiſen Kröben⸗Krotoſchin, 31. Oktober. [Pe it a⸗ 
lozzi-Verein. Verlooſung. Berufung.] Behufs Grün⸗ 
dung eines Peſtalozzi⸗Zweigvereins hatten ſich kürzlich mehrere Lehrer 
aus der Stadt und dem Kreiſe Krotoſchin in erſterem Orte verſammelt, 
erklärten ihre . zu gedachtem Vereine und wählten Semi⸗ 
narlehrer Ritter (Koſchmin) zum Vorſitzenden, Lehrer Schneider (Kroto⸗ 
ſchin) zum Schriftführer des Vereins. Die Tendenzen des Vereins ſind 
folgende: a. Wahrung allgemeiner Lehrerintereſſen, Beſprechung und 
Berathung über im Schul- und Lehrerleben vorkommenden veignifle, 
ſowie Be über von jedem 8 zu wählendes Thema. b. Unter⸗ 
ſtützung der Lehrer, Wittwen und Waiſen ohne Unterſchied der Kon⸗ 
feſſion, ſowie der Lehrer welche durch unvorhergeſehene Fälle in Noth 
gerathen. Zu dieſem Zwecke zahlt jedes Mitglied einen Beitrag von 
jährlich 2 Mark, wovon die Hälfte an den Provinzial⸗Peſtalozzi⸗Ver⸗ 
ein abgeführt wird. Ueber die übrige Hälfte verfügt der Vorſitzende. 
Nur ſtaatlich geprüfte, an einer öffentlichen Schule thätige Lehrer kön⸗ 
nen in den Verein aufgenommen werden. — Der Vorſtand des evan⸗ 
gli en Armen⸗Vereins in Krotoſchin beabſichtigt zur Bekleidung armer 
Schulkinder und zur Unterſtützung würdiger Armen im Dezember d. J. 
eine Verlooſung zu veranſtalten und bittet um Geſchenke zu Verloo⸗ 
1 — Nachdem Rektur Huth an der jüdiſchen Schule 
in Krotoſchin nach Berlin gegangen, wird zum 1. Januar k. J. Rab⸗ 
biner Dr. Joel nach e Thätigkeit Krotoſchin verlaſſen, um 
dem an ihn ergangenen Ruf als Seminar⸗Rabbiner an das Fränkel'ſche 
Seminar zu Breslau Folge zu leiſten. 


Landwirthſchaftliches. 


— Wiſſenſchaftliche Studien in franzöſiſchen 
Muſterwirthſchaften von Dr. Mar Bauer, RNitterguts⸗ 
befiger, (Hannover, Verlag von Philipp Cohen) Preis 4 Mark. Die 
Frucht einer mehrwöchentlichen, auf Veranlaſſung des Miniſters für 


Landwirtbſchaft, Herrn Dr. Friedenthal, bei Gelegenheit der pariſer 
Weltausſtellung 1878 ausgeführten Studienreife liegt, wie Rud. Behmer 


in der „Poſt“ ſchreibt, darin vor, nicht ein ſchwerfälliges gelehrtes 
Werk mit unendlichen, ermüdenden Tabellen und ſtatiſtiſchen Zahlen⸗ 
reichen von fraglichem Werthe, ſondern ein friſches intereſſantes Buch 
voll ſcharfſinniger Beobachtungen und beſonders voll von praktiſchen 
lehrreichen Vergleichen mit deutſchen landwirthſchaftlichen Zuſtänden. 
Der Verfaſſer beherrſcht vollſtändig die franzöſiſche Sprache, denn, das 
fühlt man dem Buche ſogleich ab, wo er die franzöſiſchen Landwirthe 
ſelbſt reden läßt, überſetzt er mit unübertrefflicher Treue des Sinnes 
die köſtliche, naive und doch ſo bezeichnende Ausdrucksweiſe unſerer 
franzöſiſchen Nachbarn, jener Sprache, deren heitere Anmuth ſelbſt in 
ernſten geſchäftlichen Dingen auf jeden feinfühligen Fremden, der ſie 
genauer kennen lernt, einen ſo großen Reiz ausübt. Mit Recht hat 
der Verfaſſer dem Norden Frankreichs mit ſeiner intenſiven Kultur und 
feinen landwirthſchaftlichen Induſtrien der Rüben⸗Zuckerfabrikation 
und den Rüben⸗Spiritusbrennereien die Hauptauſmerkſamkeit gewidmet, 
und wenn einerſeits gerade dieſe Diſtrikte — was Klima und Boden⸗ 
kultur betrifft — die nächſte Verwandtſchaft zu der Provinz 
Sachſen haben, welcher der Verfaſſer als Grundbeſitzer angehört, ſo be⸗ 
fähigten ihn andererſeits vor Wilen anderen Landwirthen ſeine ſpezifi⸗ 
ſchen Kenntniſſe und Erfahrungen in jenen landwirthſchaftlichen Indu⸗ 
ſtrien zu ſeinem ſtreng kritiſchen und kompetenten Urtheil, welches er 
uſammen mit vielem Neuem und bisher Ungedrucktem aber vielfach 
Nachahmenswerthem in den Abſchnitten zwölf und dreizehn des Buches 
niedergelegt hat. Hier erörtert der Verfaſſer, daß die Hauptſchwierig⸗ 
keit des weiten Rübentransports, welche bei uns vielfach die 
Anlage von Rübenzucker⸗Fabriken hintanhält und gehalten hat, in 
Frankreich praktiſch überwunden iſt durch den Bau von ſog. Raperien 
alſo Rübenreiben oder Saftfabriken, welche durch ſehr billige Rohrlei⸗ 
tungen mit der im Mittelpunkte gelegenen großartigen Zuckerfabrik 
verbunden, dieſer in * Weiſe den Saft zuführen und damit 
eine enorme Erſparniß an Transportkoſten und Pferden als Zugvieh⸗ 
material haben. Im 15. Abſchnitte behandelt der Verfaſſer die für 
Norddeutſchlands Großwirthſchaften hochwichtige Frage der Anlage von 
ſchmalſpurigen transportablen Eiſenbahnen für wirthſchaftliche Zwecke, 
deren allgemeinere Einführung nur noch eine Frage der Zeit iſt. Er⸗ 
mangelt der Franzoſe und ſpeziell der franzöſiſche Landwirth auch viel⸗ 
fach des wirthſchaftlichen und ſyſtematiſchen Sinnes, der feine deutſchen 
Kollegen auszeichnet, ſo iſt bei ihm doch die vorwiegend praktiſche Be⸗ 
abung nicht zu unterſchätzen, welche bei ſeiner beweglichen und aggreſ⸗ 
5 Natur ibm ganz emment befähigt, die verſchiedenen Methoden der 
Kultur ſorgfältig zu prüfen, neue zu erſinnen, um ſchließlich die be⸗ 
währte zu behalten und weiter durchzubilden. — Dieſer Natur des 
franzöſiſchen Landwirths und feiner Wirthſchaft giebt das Bauer'ſche 
Buch einen beredten und korrekten Ausdruck und unter der ernſten kri⸗ 
tiſchen Beleuchtung des deutſchen Fachmannes gewinnt daſſelbe eine 
Bedeutung, die weit hinausgeht über die anſpruchsloſe Form, in wel⸗ 
cher es geboten wird. Schon ift dem weltgewandten Berfaffer, der mit 
außerordentlichen Empfehlungen in Frankreich gereiſt iſt und dieſen bei 
dem in Geſchüftsſachen nig mißtrauiſchen und unzugänglichen 
Franzoſen tiefe Einblicke in das Geſchäft verdankt, die Genugthuung 
geworden, daß wie bei ſeinem 1869 erſchienenen Buche über Nordfran⸗ 
öſiſche Landwirthſchaft, auch von dieſem neueſten Werke Seine Kaiſerl, 
Kone l. Hoheit der Kronprinz des deutſchen Reiches und von Preußen 
die Widmung anzunehmen geruht hat. Möchte das Buch in ſeiner 
— Ausſtattung ſich die verdiente Anerkennung und recht viel 

eunde erwerben! 


Slaats⸗ und Volkswirthſchaft. 


Die Märkiſch⸗Poſener Bahn hat ſich im letz'en Monat 
eines ſehr belebten und großen Verkehrs zu erfreuen gehabt und dabei 
eine Mehreinnahme von rund 27,000 M. erzielt, die faſt ganz, nämlich 
mit 24,000 M. aus dem Güterverkehr herrührt. Bei dieſer Gelegen⸗ 

eit meldet man, daß ſeit neuerer Zeit in dem Verhalten der Staats⸗ 

ahnen der Märkiſch⸗Poſener Bahn gegenüber eine bemerkenswerthe 
Aenderung eingetreten iſt; während bisher die betreffenden Staatsbahn- 
Verwaltungen die Konkurrenz in einem ſehr weitgehenden Maß auf⸗ 
recht erhielten, laſſen ſie neuerdings die Märkiſch⸗Poſener Linien an 
dem durchgehenden Verkehr ſo viel als thunlich partizipiren, und die 
ſtarte Mehreinnahme aus dem Güterverkehr, deren wir oben gedachten, 
5 ein Beweis dafür, daß dies nicht ohne weſentlichen Vortheil für die 
kärkiſch⸗Poſener Bahn geſchieht. 

Lien, 4. November, Nachmittags. Ausweis der öſterr.⸗ungar. Bank 
vom 31. Oktober.“) 
Notenumlauf 


341.524.080 Zun. 12,960,050 Fl. 
Metallſcha zz 169,460,609 Abn. 432,602 „ 
N Metall zahlb. Wedel .. . 290.609.765 Abn. 18,170 ', 
taatsnoten, die der Bank gehören 1,025,134 Zun. 397,616 „ 
Wechſee 126,902,934 Jun. 11,375,170 „ 
oo as Naar): 25,674,600 Zun. 1,097,200 „ 
Eingel. und börſenmäßig angekaufte g 
anne sn 8 — 882 6,910,739 Zun. 1,286,731 „ 


) Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 23. Oktbr. f 
Wien, 3. November. Biebung der öſterreichiſchen 
1860er Looſe.] 300,000 Fl. Nr. 9 Serie 1265, 50,000 Fl. Nr. 3 


Serie 14,444. 25,000 Fl. Nr. 17 Serie 10,250, je 19 808 Nr. 1 
i 5 Serie 10,419, je 5000 Fl. Nr. 6 Serie 1066, Nr. 15. 
Serie 3144, Nr. 4 Serie 33%, Nr. 18 e 3477, Nr. 19 Serie 4173, 
Nr. 1 Serie 4550, Nr. 19 Serie 7835, Nr. 3 Serie 9945, Nr. 18 Serie 
10,267, Nr. 13 Serie 12,096, Nr. 5 Serie 12,201, Nr. 19 Serie 14,415, 
Nr. 2 Serie 18,148, Nr. 18 Serie 18.148, Nr. 19 Serie 19,345. 
AZur Statiſtik der Handelsmarine. Vom „Bureau Veritas“, 
internationalem Regiſter für Schifffahrts⸗Klaſſifikation, iſt vor Kurzem 
der 9. Jahrgang (1879—1880) des Generalregiſters der Handelsmarine 
aller Länder herausgegeben. Dieſes Regiſter beſteht wie bisher, aus 2 
Theilen, von denen der erſte in alphabetiſcher Ordnung über 19,015 
Segelſchiſfe (nur Seeſchiffe, d. h. ſolche, welche mindeiten, 70 Reg.⸗ 
Tons gemeſſen ſind), das zweite über 5897 Dampfſchiſſe (ebenfalls nur 
Seeſchiſfe von mindeſtens 100 Reg.⸗Tons) Auskunft ertheilt. Dieſer 
neue Jahrgang zeigt wieder erhebliche Erweiterungen. Es ſind nämlich 
die den Schiffen von Regierungsbehörden zuertheilten Unterſchei⸗ 
dungsſignale hinzugefügt, und um das Nachſuchen in jeder Beziehung 
zu erleichtern, iſt am Schluſſe jedes Bandes ein Index hinzugefügt, 
welcher in alphabetiſcher Ordnung der verſchiedenen Flaggen alle Un⸗ 
terſcheidungsbuchſtaben mit Hinweis auf den Namen des betreffenden 
Schiffes enthält. Hierdurch iſt die Möglichkeit gegeben, jedes Schiff 
nach ſeiner Flagge und ſeinem Signale ſofort zu identifiziren. Ferner 
iſt am Schluſſe des zweiten Theils ein Verzeichniß der Trocken⸗ 
docks und Patent⸗Slips der wichtigſten Häfen mit den 
erforderlichen Angaben (Länge, Breite und Tiefe; Mailer: 
tiefe über der Schwelle bei gewöhnlicher Fluth und bei Springfluth 2c.) 
veröffentlicht, welches alſo ſofort feſtſtellen läßt, ob in dieſew oder 
jenem Hafen 3 zur gründlichen Reparatur eines Schiffes ge⸗ 
boten iſt. Dem mühevollen und für alle Aſſekuradeure, Rheder, 
Makler ꝛc. überaus nützlichen, ja faſt unentbehrlichen Werke iſt die 
rößtmögliche Verbreitung zu wünſchen. — Die Zahl der Schiffe 
at ſich in dieſem Jahre abermals etwas verringert, doch beträgt dieſe 
Verminderung nur 79 (gegen 2392 im vorigen Jahre). Die Vermin⸗ 
derung betrifft jedoch ausſchließlich die Segelſchiffe (514), während 
die Zahl der Dampfſchiffe ſich um 435 vermehrt hat. Die Hauptabnahme 
bei den Segelſchiffen finden wir bei den niederländiſchen (113 Prozent 
un 1878), ferner bei den Italieniſchen und Nordamerikaniſchen. 
Zunahme haben erfahren u. A, die Ruſſiſchen, Griechiſchen, Schwedi⸗ 
ſchen, Norwegiſchen, doch iſt die Zunahme überall nur gering. Die 
Durchſchnittsgröße der Sede iſt 1879 287,75 Reg.⸗To., 1878 
289 Reg.⸗To., 1877 287 Reg.⸗To. Die Zahl der Dampfſchiffe 
hat ſich fait überall geſteigert. Bei England beträgt die Vermehrung 
gegen 1878 über 10 pCt., ebenſo bei Deutſchland und Norwegen. 
Eine verhältnißmäßig erhebliche Verminderung finden wir nur bei 
Zentral⸗Amerika. Die Verminderung der Türtiſchen iſt nur ſcheinbar, 
da die Egyptiſchen davon abgetrennt ſind. Die Durchſchnittsgröße 
der Da beträgt 1879 1048 Reg.⸗To., 1878 1034 Reg.⸗To., 


1877 1006 Reg.⸗To. — Die Zahl der Tons (Segel⸗ und 
Dampfſchiffe zuſammen genommen), welche 1878 gegen 1877 
um 395,600 zurückgegangen war, weiſt für 1879 gegen 
1878 ein Plus von 372,311 nach, die Einbuße gegen 


1877 beträgt alſo nur noch 23,289 To. Die Segelſchiffe weiſen 
freilich gegen 1878 ein Minus von 212,449 To. nach (die Niederlande 
haben etwas weniger als 7 pCt., die Türkei 5 pCt., England etwas 
über, Frankreich etwas unter 4 pCt., Oeſterreich etwas über 3 pCt., 
Nordamerika ca. 1,7 pCt. eingebüßt; eine Zunahme haben hauptſächlich 
Deutſchland, Griechenland und Rußland erfahren), dagegen zeigen die 
Dampfſchiffe eine Zunahme von 584,760 To. (beinahe 103 pCt. 
über 1878). gr hat gegen 1878 eine Zunahme um 42 PCt., 
Spanien über 165 pCt., Rußland und Norwegen 145 pCt., England 
133 pCt., Frankreich 8 pCt., Deutſchland 41 pCt. erfahren. Abge⸗ 
nommen haben Zentralamerika, Nordamerika, Oeſterreich, Portugal. — 
Der Geſammtrückgang von Spanien gegen 1877 beträgt 1165 Schiffe 
und 220,018 To., der von Italien ſogar 1455 Schiffe und 367,450 To.; 
Nordamerika hat ge en 1877 415 Schifie und 177,833 To., Frankreich 
366 Schiffe und 56,804 To. verloren. Deutſchland hat 43 Schiffe und 
57,738 To. gewonnen. 


* Polniſche 5⸗prozentige Pfandbriefe de 1869. (I. Serie.) 
Verlooſung vom 1. bis 95 Ottober 1879. Auszahlung vom 22. De⸗ 


zember er. ab. f 
Lit. A. à 3000 Silb.⸗Rub. 

No. 699 1007 196 333 396 422 535 827 957 2158 362 431 5 
609 701 914 917 951 3132 163 500 592 836 913 4165 462 678 750 
753 836 867 5045 487 565 6069 123 337 393 742 772 791 947 969 
979 995 7022 78 230 301 325 422 444 623 662 679 690 716 913 


8160 187 327 631. N 
Lit. B. à 1000 Silb.⸗Rub. 

No. 9012 171 200 249 457 504 509 566 575 848 913 10143 283 
341 447 513 554 661 734 976 11016 66 74 192 223 449 462 919 930 
942 967 12051 54 72 317 13009 90 198 382 719 907 964 14062 122 
160 500 761 789 15185 242 655 719 769 901 16235 17143 275 281 
312 9449 18050 112 252 440 441 531 607 691 896 929 19200 503 
541 547 728 998 20030 68 489 594 712 795 21546 564 718 858 
22258 307 393 590 637 875 987 23061 509 712 894 24126 161 222 
310 511 588 821 830 25225 504 781 913 26299 404 628 639 643 780 
870 929 27230 397 430 529 530 635 767 789 845 863 946 28002 39 
62 205 246 329 505 534 644 649 855 29497 572 574 858 180002 9. 

Lit. C. à 500 Silb.⸗Rub. 

No. 30523 592 809 931 938 31275 315 572 586 622 802 824 
829 877 32024 282 422 724 748 762 880 891 33070 161 216 379 515 
656 673 947 34213 406 492 618 760 767 990 35110 136 184 281 299 
495 757 772 785 36073 199 415 784 895 37293 544 643 801 915 
38225 384 684 730 797 39294 40109 128 575 774 41169 204 285 
308 378 608 704 837 42386 544 927 43070 260 987 44100 115 124 
239 508 593 603 653 869 45141 501 625 848 869 896 46274 283 305 
348 998 47465 758 816 935 48024 184 263 873 49206 776 50007 
164 371 435 51002 34 254 277 469 620 708 733 831 52071 299 421 
504 574 588 803 846 941 53074 287 548 552 602 628 712 54039 44 
267 325 451 990 55004 27 86 104 305 328 787 748 750 812 56226 
271 287 667 891 905 57052 302 329 563 665 786 871 964 58879 
59039 88 185 227 515 536 636 181001 35. 

Lit. D. à 250 Silb.⸗Rub. 

No. 60169 366 509 594 793 811 873 61225 251 884 885 62018 
324 449 507 562 680 943 63099 147 165 497 546 578 849 912 988 
64211 623 691 773 65014 185 542 66127 274 67059 168 224 269 324 
434 536 657 68222 914 927 69271 403 70022 35 302 322 365 480 
675 696 928 71345 498 668 671 838 886 971 72016 78 155 227 450 
645 664 73389 526 573 530 799 844 847 861 74319 431 468 703 743 
75221 434 609 698 889 927 934 76120 565 586 627 647 653 77342 
344 363 546 590 791 899 78688 809 79543 755 936 966 998 80257 
646 912 81187 203 246 584 657 725 819 82054 131 188 278 643 650 
749 797 826 83121 336 396 532 647 998 84023 51 180 278 299 787 
789 806 85040 42 52 62 91 171 242 417 478 515 554 704 768 974 
86087 395 463 844 87219 337 642 762 781 866 910 948 88036 258 
260 529 637 717 902 89478 758 841 90044 139 158 394 420 511 
520 636 939 946 970 91009 701228 264 436 438 479 484 697 698 
825 92047 194 253 373 397 945 93101 360 508 94104 190 307 315 
362 390 740 868 913 982 993 95168 481 783 856 894 „96051 77 23 
348 531 393 423 446 656 719 943 97133 161 279 505 669 677 705 
729 825 882 98020 143 173 98310 579 591 632 703 764 843 965 
99091 182 284 404 450 535 758 185761 768 186125. 

Lit. E. à 100 Silb.⸗Rub. 

No. 100167 205 386 459 610 990 101047 453 102015 97 218 
258 284 395 702 908 103082 192 479 539 739 991 104888 986 
105374 570 705 106038 94 242 670 674 688 773 787 892 928 107188 
322 367 380 631 756 108224 628 660 759 844 854 992 109017 115 
372 459 554 898 110019 242 278 395 543 794 111201 470 787 889 
112049 578 691 763 856 999 113184 911 114754 802 920 115133 378 
544 778 945 116221 518 798 889 117127 195 397 636 835 909 952 


118113 439 486 772 811 874 978 119012 127 135 705 120062 150 
336 760 762 799 121371 410 432 490 612 624 819 865 122456 511 
123005 21 54 57 80 166 263 579 124057 86 88 696 743 880 913 918 
125215 280 437 599 907 933 939 126207 259 460 697 127119 18. 
609 798 960 128173 423 739 771 129115 706 845 972 130005 523 
543 548 722 736 766 989 131041 260 337 494 521 779 937 132354 
133320 374 529 620 626 781 134255 367 797 844 962 135104 117 
200 280 352 411 449 455 517 551 563 709 785 969 136079 129 240 
243 281 546 „ 895 840 898 931 137053 61 165 173 406 429 697 
795 707 544 138141 293 372 548 139020 414 516 848 897 920 
“40039 41 395 698 888 141011 257 889 975 142625 689 819 938 
143041 176 257 344 144018 582 145250 257 258 291 306 560 583 
726 935 146272 609 680 771 147087 217 289 325 354 563 731 827 
148188 270 385 900 149034 35 191 329 346 370 396 662 150175 
225 151000 288 418 501 539 668 741 755 782 152017 53 54 63 373 
507 729 807 835 838 153073 75 205 454 673 830 154028 425 540 
601 658 878 155153 390 476 595 830 898 156351 393 401 781 783 


824 987 157241 543 628 733 744 777 158064 122 150 254 295 866. 


869 159046 243 717 900 907 160014 293 821 941 161015 132 458 
982 162051 203 327 373 602 736 748 163198 507 603 811 825 845 
932 164050 84 252 300 419 448 856 866 949 165045 238 564 656 
166089 324 347 348 420 525 728 937 167176 258 346 551 
168119 228 511 681 694 851 896 169174 312 322 663 716 833 
170339 630 654 712 737 171121 306 435 592 902 172092 95 
463 738 809 842 890 173164 341 386 564 805 851 174100 186 672 
924 175053 86 88 111 129 139 144 186 254 273 343. 

*) Auf, diefe zuletzt gezogene No. 17449 Lit. B. wird die Summe 
von 838 Silber⸗Rubel 954 Kop. erſt am 22. Juni 1880 gezahlt. 


Vermiſchtes. 


Berlin, 4. November. Peinliches Aufſehen erregt, wie das 
„Tageblatt“ . ein Vorfall, der in Schulkreiſen ſeit einigen Ta⸗ 
gen das ausſchließliche Geſpräch bildet und den wir nicht unterdrücken 
können, weil die Eltern heranwachſender Töchter durch ihn zur Vorſicht 
19 müſſen. Seit dem März dieſes Jahres bis vor Kurzem er⸗ 
) 
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— 


ielt der Lehrer einer hieſigen höheren Töchterſchule von Zeit zu Zeit 


offene Poſtkarten und Briefe, in denen Schmähungen, die hier auch 
nicht einmal anzudeuten ſind, gegen ihn enthalten waren. Der Lehrer 
batte Urſache, anzunehmen, daß dieſelben von Schülerinnen ausgingen, 
war aber über den Inhalt ſo beſtürzt, daß er davon keine Anzeige er⸗ 
ſtattete. Erſt durch einen Zufall vor etwa acht Tagen ſtellte ſich 
heraus, daß acht Schülerinnen der erſten Klaſſe ſeit März vorigen Yab- 
res ein ſogenanntes Kränzchen bildeten. Sie kamen abwechſelnd in den 
Wohnungen ihrer Eltern zuſammen und hatten, unter Aufſicht der 
Angehörigen des Mädchens, bei dem fie zu Gaſte waren, Lejeabende. 
Leider ſcheint nicht in allen Häuſern die genügende Aufſicht geübt zu 
ſein, denn an einem jener Abende wurde der Plan erdacht, den Lehrer 
durch ſolche Briefe zu ärgern. Welchen Inhalt die Briefe haben, mag 
aus ser Thatſache erhellen, daß in der Konferenz, welche vor einigen 
Tagen vom Direktor der betreffenden Anſtalt anberaumt war, die 
Lehrerinnen gebeten werden mußten, ſich zurückzuziehen, da die Briefe 
in ihrer Gegenwart nicht vorgeleſen werden könnten. Die Schule hat 
ſchließlich ſe gehandelt, wie ſie ihren anderen Schülerinnen gegenüber 
die Pflicht hatte, ohne die Schuldigen mit der härteſten Strafe zu be⸗ 
legen, ſie hat die Eltern der acht Mädchen erſucht, dieſelben aus der 
Schule zu nehmen. Was den Vorfall noch peinlicher macht, iſt der 
Umſtand, daß die Kinder den gebildetſten Familien angehören. 
Paris, 31. Oktober. Starke Lateiner find unſere Republikaner. 
Voila ein Beweis. Das Tribunal von Alais hatte entſchieden, die 
vom Präfekten vertriebenen dortigen Lehrbrüder wieder in den Beſitz 


Ri 


| 


des Schullokales zu jegen, und zwar, wie der juriſtiſche Ausdruck 


lautet, „etiam manu militari.“ Daraus fabrizirte nun der „Petit 
Marſeillais“ allen Ernſtes folgende Nachricht: Auf Befehl des Gerichts 
von Alais ſollen die drei & Eti 

wieder in den Beſitz ihrer Schullokale geſetzt werden. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* „Saling’s Börfenpapiere” IV. Theil 5. Auflage ent⸗ 
halten die Induſtrie⸗Aktien bearbeitet von W. L. Hertslet (die Bauge⸗ 
ſellſchaften jedoch von C. A. Frenzel) und die Verſicherungs⸗Aktien, 
bearbeitet von Emil Freyſtadt. — Verlag der Haude⸗ und Spener' chen 
Buchhandlung (F. Weidling) in Berlin. Preis 7 M. — Der vor- 
liegende Band enthält die Induſtrie⸗Aktien nicht alphabetiſch wie in 
früheren Auflagen, ſondern nach Kategorien geordnet als: „Bergwerke 
und Hütten, Baumaterial, Brauereien u. ſ. w. Die Notizen über die 
einzelnen Geſellſchaften ſind im Allgemeinen analog denen in früheren 
Auflagen, alſo über Kapital, Beſitzſtand, Rentabilität, Kurſe de. Wir 
bemerken, daß die in den letzten Jahren ſehr zahlreichen Kapitalver⸗ 
änderungen, auch die Einzelheiten über etwa ausgegebene Prioritäts⸗ 
Obligationen überall angegeben ſind. Intereſſant ſind die kurzen No⸗ 
tizen über die Produktion und häufig auch über den Abſatz der einzel⸗ 


ulbrüder Etiam, Manu und Militari , 


nen Geſellſchaften in den letzten Jahren. Bei den Baugeſellſchaften iſt 


ſtets erwähnt, ob eine Annahme von Aktien bei Haus⸗ und Landver⸗ 
käufen beſchloſſen worden und welche Schritte in Ausführung ſolcher 
Beſchlüſſe geſchehen ſind. — Eine Ueberſicht der liquidirenden Geſell⸗ 


ſchaften zählt unter anderen Angaben auch ſämmtliche Rückzahlungen 


auf die Aktien auf. Nach einem Verzeichniß der werthlos gewordenen 
ae von über 200,000,000 M. nominal folgen in der zwei 
ten Abtheilung die Verſicherungs⸗Akten, deren Bearbeitung um ſo will⸗ 
kommener fein wird, als ſie in der vorigen Auflage ganz fehlten. — 
. zur Empfehlung des Buches glauben wir nicht hinzufügen 
u brauchen. 


Briefkafen. 


St. Pinne. Es iſt aus Ihrer Anfrage nicht erſichtlich, welchen 
Zweck die ſogenannten Kartoffelmarken haben, ob fie dazu beſtimmt 
ſind, daß für dieſelben den Kartoffelhackern ein beſtimmtes Quantum 
Kartoffeln ausgehändigt wird, oder ob fie als vorläufige Zahlung die⸗ 
nen, und erſt ſpäter den Kartoffelhackern an Stelle derſelben Geld aus⸗ 
gezahlt wird ꝛc. Es läßt ſich demnach Ihre Frage, ob der Dominial⸗ 
bejiger verpflichtet iſt, von Jemandem, der ſolche Marken für Lebens⸗ 
1 in Zahlung genommen hat, einzulöſen, vorläufig nicht deant⸗ 
worten. 


„ Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Briefkaſten der Expedition. 


D. R. Das Abendblatt gelangt gegen 6 Uhr Abends bei uns zur 
Ausgabe und wird um dieſe Zeit durch Boten an ſämmtliche Diſtri⸗ 
butionsſtellen verfandt. Gegen de 17 Uhr find deshalb die letzteren 
im Beſitz der Abendausgabe. Wir werden bemüht ſein, Ihnen das 
Blatt wenn irgend thunlich, früher zugängig zu machen. 


Kölner Domban=Foofe, 


Ziehung am 15. Januar 1880. Hauptgewinn Mk. 75,000 
30,000, 15,000, 6000 x. find a Mk. 3,25 in der Exped. der 
Poſener Zeitung zu haben. 


| Petraleum, Lampen, Docte, Cylinder 


Breslauer⸗Straße Nr. 38. bei E. Klug. 


* 
* 


* 


< 


1 


Bekanntmachung. | Hothwendiger Berkauf. 


Im Monat November cr. liefern Das in dem Dorfe Winiary unter 
aachbenannte Bäcker das Roggen⸗ Ar. 74 belegene, dem Wojoiech 
brod und die Semmel zu den ange⸗Depta und jeiner Ehefrau Latha⸗ 
gebenen ſchwerſten Gewichten: rina, geb. Rydloch gehörige Grund⸗ 

Brod à 50 Pf.: ſtück, welches mit einem Flächen⸗ 


. Inhalte von 37 Aren 30 Quadrat⸗ 
— Aud 3 2K. 300 Gr. ſtab der Grundſteuer unterliegt und 
0. 


5 Ye mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage 
il Gen von 7 M. 5 Pf. veranlagt iſt, ſoll 
berſtdaſe 8 2 behufs Zwangsvollſtreckung im Wege 
Nachrowiez Hppolith, der nothwendigen Subhaſtation 
Waſſerſtraße 13 2 8 
Aſt, en Halbdorf⸗ am 12 Januar 1880, 
ſtraße R 00 „ | Vormittags um 10 Uhr, 
rag aa RE 950 im Amtsgerichtsgebäude, am Sa⸗ 
Semmel à 10 


Pf. paabanlat 5 9, Zimmer Nr. 5, ver⸗ 
Bd, dd e e 
„Rudolph, Jeſuiten⸗ 5 8 
aße 11 250 „Königliches Amtsgericht. 
Ettiſch, Moritz, Markt 77 250 „ Abtheilung IV. 
Sener 18 denſtr. 28 250 
oſenberg Semi, Judenſtr.28 250 „ 
Sn, Ante Bekanntmachung. 
Meinte iii Wronker⸗ 500 „ Auf dem Grundſtück Chlebowo 
ie ; 11 Nr. 2 zufolge Verfügung vom 
Sobtiewißz Michael, Breite „% 6. September 1819 für die vor 1801 
ich a a genannt) ein Erbantheil von 
uclich, Dana, Halborf, „ 58 Thalem 10 Groschen sinslos 
Lipinski, Telesphor, Halb: nicht gebildet. 
g . i ſt wird hierd efordert, 
Im Uebrigen wird auf die an 1471 bad en eee 
Voſen, den 4. November 1879. ſich 0 melden, dem Eigenthümer 
Der Pol ki⸗Präſident des Grundſtücks, Wirth Carl Neu⸗ 
8 Quittung oder Löſchungsbewilligung 
zu ertheilen, widrigenfalls demſelben 
Bei den in der Woche vom 27. 8 itals di t 
Oktober bis 1. November cr. under: fi — 0 
Reviſionen der zum Verkauf feilge⸗ Eee 5 
haltenen Milch hat nach der Grei-] Königliches Amtsgericht. 
wogen Bekanntmachung. 
A. in den Verkaufsſtellen: 
Alter Markt 44 19, Breslauerſtr. vation befindet ſich ſeit länger als 
20 19, Breslauerſtr. 31 20, Bres⸗ 56 Jahren das Teſtament des 
Dominikanerſtr. 5 20, Judenſtr. 12ſkiewiez aus Wrotkow vom 2. Sep⸗ 
20, Petriſtr. 6 19, Bäckerſtr. 19 20, tember 1823. 
Mühlenſtr. 1320, Walliſchei 16 193, auf Publikation dieſes Teſtamentes 
Walliſchei 51 20, Walliſchei 52 19% nachweiſen können, werden in Ge: 
tin 13 20, St. Martin 36 20, St. des Allgemeinen Landrechts hiermit 
St. Martin 69 21 Grad. zuſuchen. 
B. bei den Wirthen : Krotoſchin, den 22. Okt. 1879. 
Joſeph Szuyfczak aus Gondek 19, — <= = 
mg agomicka aus Gorezyn *. chts⸗ eines ( t 
20, Margaretha Bernhard aus Lu⸗ N ech „Anwalts 
niary 20, Joſeph Kayſer aus Wi⸗ Eiſenbahnen bildende Stadt Dt. 
— 20, Jie Beyerlein aus Eylau mit 4000 Einwohnern, leb⸗ 
Wini 8 Lac fahrt und dem Sitz eines Amtsge⸗ 
i N richts mit zwei Richtern, zu deſſen 
5 5 . hört, vortheilhafte Gelegenheit. 
öffentlichen Kenntniß bringe, be⸗ Bemerkt wird, daß in der nahe⸗ 
5 einem Amtsgerichte von drei Rich⸗ 
Grad wiegt und als abſichtlich pe- tern, gegenwärtig nur ein Rechts⸗ 
rt wird, daß dagegen die Güte auch bei dieſem Amtsgerichte zu er⸗ 
der Milch eine höhere Mt je ſchwerer 8 ſein dürfte. 


5 Poſen, den 29. Oktober 1879. 
ſtraße 
Machrowicz, Hypolith, 20. Basen: 
Smelkowski, Anton, Breite: 
ſtraße 5 250 Nr. 7 ſteht in Abtheilung 3 unter 
ftrape 14 0 „geborene Regina Kubſch (auch 
Aſt, Wilhelm, Halbdorfſtr. 39 250 „ 9 
eingetragen. Ein Hypothekenbrief iſt 
Sehen Anton, Fiſcherei 24 275 5 Der unbekannte Inhaber dieſer 
den Verkaufsſtellen ausgehängten 
Backwaarentaxen verwieſen. am 31. Dezember 1879 
U mann zu Hochdorf bei Jarotſchin 
taudy. 

eſtattet werden wird, durch Hinter⸗ 
muthet vorgenommenen polizeilichen Wreſchen, den 23. Oktober 1879 
ner'ſchen Milchwaage die Milch ge⸗ 

In unſerer Teſtamenten⸗Aſſer⸗ 
lauerſtr. 32 20, Jeſuitenſtr. 9 19, Rittergutsbeſitzers Joſeph Becz⸗ 
Bäckerſtraße 21 20, Bäckerſtr. 23 18, Alle Diejenigen, welche ihre Rechte 
und 20, Walliſchei 60 20, St. Mar⸗ mäßheit des § 218 Theil I Tit. 1 
Martin 61 21, St. Martin 64 204, aufgefordert, dieſe Publikation nach⸗ 
Marie Benerlein aus Dembſen 19, Königliches Amts-Gericht. 
19, Marianna Piaſecka aus Gorek 
ban 20, Jakob Plotkowiak aus Wi⸗ bietet die den Kreuzungspunkt zweier 
Winiary 21, Lorenz Polczynski aus haftem Getreidehandel und Schiff: 

Indem ich dieſes Reſultat zur Bezirk die Stadt Biſchofswerder ge⸗ 

belegenen Stadt Roſenberg, mit 

fälſcht poltzeilich angeſehen und kon⸗ anwalt wohnhaft iſt, und die Praxis 
die Mil t. Eylau, den 1. Nov. 1879. 


Der Magiſtrat. 


Der Polizei⸗Präſtdent Oeffentliche 
Verſteigerung. 


Staudy. 
> Mittwoch den 12. November 
Der gegen Carl Heinrich Wald 1879, Vormittags 10 Uhr, werde 
erlaſſene Steckbrief erledigt ſich. ich in Kigcenice bei Sniadek 


Grätz, den 4. November 1879. 9 Fuhren Lupinen (im 
Königliches Amtsgericht. Schober) und ein zwei⸗ 


. f jähriges Fohlen 
Bekanntmachung. 


— 
Poſen, den 3. November 1879. 


gegen baare Zahlung verſteigern. 
Schildberg, den 3. November 1879. 


den 12. November a Gerichtsvollzieher. 
Vormittags von 9 Uhr ab, ö 
ſollen auf 1 hieſigen Feſtungs⸗ Bekanntmachnng. 


Bauhofe unter anderen Gegen⸗[Am 8. November d. * 


tänden: 5 
Altes Schmiede- u. Guß⸗ Nachm. 2 Uhr, 
; 2: : werde ich auf dem Orunbftücte Ba: 
eifen, Zinkblech, Blei, wade 2 eine Quantität Nartofſeln 


Meſſi z Leinen ſowie einen kleinen Wandſpiegel ge- 
ing, Tau- u. 5 en gleich baare Bezahlung öffent⸗ 
zeug, alte Ofenthüren, f 


i ich verſteigern. 

8 Seuereimer ꝛc. Rudtke, 
ſfentlich meiſtbietend gegen gleich Gerichtsvollzieher. 
baare Bezahlung verkauft werden. ur Tu ee an- 
Die Ve ; ; sche? Leb. ſchönſte Hechte, Zan⸗ 
Die Verkaufsbedingungen werden des 85 leb. ſpöhmiſche Karpfen, 


im Termin ſelbſt bekannt gemacht. Der, grof 5 N 
\ eh 1Barje, Schleie 2. empfiehlt in größ⸗ 
Poſen, den 4. November 1879. 9 zu den bil 9 


Königl. Lortiſikation. Beſt. auch auf Seeſiſche w. prompt 


u. bill. effekt. Kletſchoff, Krämerſtr. 12. 


r 


Sn 


127. 
128. 


Woſciech 


„Knecht Ludwig Garczynski aus 


— nf — 
Nachſtehende Perſonen: 


Franz Paſztiewicz aus Lukowo 
Hätergeſ 


elle Meyer Cohn aus Gneſen 


Barbier Gabriel Hammel aus Gneſen 


Knecht Wladislaus Noske aus dto. 
dto. Fedor Franz 


dto. Thomas Nowaczyk dto. dto. 
Valentin Zameski aus Lagiewnik 


5 Josef Strzelecki aus Piekary B Dr 
ohann Plucinski aus Klein Schiatnik 


necht 5 1 
dto. Anton Lieſieski aus Gorzuchowo 


„Andreas Jarka aus Dembnika 
Bagnowski aus Demblowo Adlich 


Peter Bakowski aus Labiſzynek 


Lorenz Chudziak alias Chudy aus Jankowo 
Ludwig Kaſzynskt dto. dto. 
Knecht Caſimir Schmarzynski aus Woznik 
Joſef Jagodzinski aus Mierzewo 


kaurer Ludwig Skory aus Gneſen 
zeluscin 


) nowski aus Witkowo 
. Bedienter Mattheus Mackowiack aus dto. 


dto. Franz Janowski aus Wörth, Kreis Gneſen 


. Andres Kanclerz aus Gneſen 
Michael (Machol) Bien Aue Gneſen 
Salomon Jaretzki aus 
g 8 Krohn aus Gneſen 

neider Moſes (Mauſche) Nathan aus Gneſen 
8 N hann Orlowski aus 


neſen 


0 


Orlom neſen 
nton Piaſecki aus Gneſen 


. Salomon Powidzer aus Gneſen 
! Pace ae e aus Gneſen 


acob Roſenthal aus Gneſen 


Anton Karaſinski aus Braciſzewo 
Einliegerſohn Peter Zoltows 
„Tagelöhnerſohn Adalbert Lewandowsk aus Ludomdombrowska 
35. Einliegerſohn Peter Walkowiak aus Pakowo 
„Wirthsſohn Julius Rudolf Heyn aus Studziniec 
Einwohner Julius Carl Wendland aus Tannowo 
„Chauſſeearbeiterſohn Julius Kelm aus Rogaſen 


Stephan Liſiecki aus Komorowo 


„Lorenz Leklak aus Lawiezno 

Vincent Jaworski aus Lubowko 
Adalbert Pruj 
5 Na Borucki aus Popowo Ignacewo 


ruſſak aus Luböwko 


ohann Pokornowski aus Starawies 


Jacob Mazurkiewiez aus Waliszewo 


Wojciech Zeznanski aus Winiary 
eter Zwolenkiewicz aus Jankowo 
tanislaus Werner dto. dto. 


. Michael Graczyk aus Kawiary 


Valentin Goranowski aus Nowaſzki 


Stanislaus Woltmann aus Puſtachowo 
. Michael Skojewski aus Roza 
3. . Rozanski aus Skiereſzewo 


ranz Mruk aus Chlebowo 


. Emil Adolf Buro aus Friedrichsruh 
„Anton Piechocki aus Lagiewnik 

. Adalbert Glowackt aus Lubowice 
Michael Swiatkowski aus Lubowice 

. Valentin Lawecki aus Mieleſzyn 5 
aus Myſzki. 


Schloſſer Valentin Adachows 
Martek aus Parcewo 


atob 

. 8 Purol aus Kamionek 
Martin Copik aus Rybnoſaw 
5 8 Jaſinski aus Swiniarski 
» 5 1 05 ak 2 . . — 
„Joſef Szalezynski aus Marzenin 
Adalbert B \ 
. Dofef 1 aus Charbin 
Andreas 1 
5 Joe Pacholski aus Karſewo 

5 


arzach aus Chwalkowo 
Szoltyſiak aus Jaworowo 


oſef Waſielewski aus Kolaczkowo 


Woſciech Manuſzak aus Makownica 


Michael Krzyzaniak aus Polanowo 
Martin Jackowigt aus Ruchocinek 


5 Miel Kendzierski aus Ruchocinek 


ladislaus Siwa aus Skorzencin 


Carl Johann Julius von Braun aus Szydlowiee 
. Emil Reinhold Hiller aus Wylatkowo 
Joſef Madelski aus Langendorf 


ypolit Prywer aus Wiatrowo 
mil Robert Behnke aus Plonskowo 


Anton Loſinski aus Czeſzewo 

„Friedrich Carl Draz aus Gzerlin 
. Adalbert Kakolewski aus Gzerlin 
Auguſt Hoppe aus Frauengarten 


& 


gnatz Kieliſzewski aus Graboſzewo 
tanislaus Nitka aus Graboſzewo 


Jakob Maciejewski aus Grylewo 
„Johann Komaſſa aus Morakowo 
„Valentin Maikowsti aus Ruſiec 
„Joſef Blazenski aus Smogulec 

2. Joſef Jurkowski aus Stolenzyn 
„Johann Zablocki aus Cerekwica 
Michael Nowicki aus Damaslaw 

5. Michael Engel aus Janowitz Stadt 

. Franz Janiſzewski aus Koldrab 
Jakob Galwas aus Recz 

Johann Paradowski aus Sielec 

. Martin Tupucki aus Sielec 
Valentin Jackowiak aus Slembowo 
Joſef Lewandowsti aus Sommerfeld 
2. Johann Dominski aus Swigtkowo 
„Michael Nowak aus Swigtkowo 
Jakob Gorny aus Uſtaſzewo 

5. Stanislaus Gorczynski aus Wloſzanowo 
J. Joſef Sloma aus Zerniki 

. Anton Rzepka aus Birkholz 

„Joſef Koſtrzewskt aus Lukowo 
Mathias Garſtecki aus Miedzyliſie 
Peter Tajak aus Modrzewie 
„Johann Müller aus Niemczynek 

2. Martin Laskoski aus Piotrkowice 

. Adam Karaskiewicz aus Srebnagora 
4. Martin Banach aus Starenzyn 

5. Johann Bukowski aus Wisniewo 

J. Adalbert Nowak aus Dobiejewo 
Johann Kulinski aus Osno 

Peter Roſinski aus Glinno 

Joſef Borowski aus Kakulin 
„Stanislaus Glazewski aus Mietſchisko 
Wladislaus Wruk aus Miloslawice 
Johann Zielinski aus Podleſie kose. 
Lorenz Budnik aus Prufiec 

. Adalbert Arendt aus Prufiec Mühle 

. Friedrich Wilhelm Heinz 
Joſef Dabrowski aus Schneidemühle 


Adalbert Nowicki aus Stare 
Friedrich Julius Dikkow aus Brieſen Hld. 


aus Boganica 


owo 


aus Schokken Stadt 


Stand unbe 
dto. dto 
dto. dto. 
dto. dto. 
dto. dto. 
dto. dto. 
dto. dto. 
dto. dto. 
dto. dto. 
dto. dto. 
dto. dto. 
dto. dto. 
dto. dto. 
dto. dto. 
dto. dto. 
dto. dto. 
dto. dto. 
dto. dto. 
dto. dto. 
dto. dto. 
dto. dto. 
dto. dto. 
dto. dto. 
dto. dto. 
dto. dto. 
dto. dto. 
dto. dto. 
dto. dto. 
dto. dto. 
dto. dto. 
dto. dto. 
dto. dto. 
dto. dto. 
dto. dto. 
dto. dto. 
dto. dto. 
dto. dto. 


Stand unbekannt 
to. dto. 1 


kannt 


. Michael Przyhyl aus Runowo 
lorian Buſzkiewicz aus Wongrowitz 
„Franz Wojciechowski aus Wongrowitz 
ichael Strzyzynski aus Zbietka 
Daniel Auguſt Steinke aus Rofeinno 
. Anton Komnitz aus Geslawitz 
„Vincent Biskup aus Toniſzewoo 
136. Johann Nepomucen Pepka aus Mietſchisko 
Nnas Lukaſzewski aus Rgielsko 
8. Salomon Karpen aus Wongrowitz 
. Kajus Albert Robert Marquardt aus Wongrowitz 
Jacob Traub aus Wongrowitz 
Carl Auguſt Bethke aus Koninef 
. Auguft Adolf Pfeiffer aus Stempuchowo 
143. Martin Mazauny aus Slembowo 
werden beſchuldigt, — als Wehrpflichtige in der Abſicht, ſich dem Ein⸗ 
tritte in den Dienſt des ſtehenden Heeres oder der Flotte zu entziehen, 
ohne Erlaubniß das e ag verlaſſen oder nach erreichtem militär⸗ 
pflichtigen Alter ſich außerhalb des Bundesgebietes aufgehalten zu haben, 
— Vergehen gegen § 140 Abſ. 1 Nr. 1 Str.⸗G.⸗B. Dieſelben werden 


auf den 12. Februar 1880, Vormittags 9 Ahr, 


vor die Straffammer — des Königlichen Landgerichts — zu Gnefen 
zur Hauptverhandlung geladen. j 

Bei unentſchuldigtem Ausbleiben werden dieſelben auf Grund der 
nach § 472 der Strafprozeßordnung von dem Königlichen Landgericht zu 
Gneſen über die der Anklage zu Grunde liegenden Thatſachen ausge⸗ 
ſtellten Erklärung verurtheilt werden. 

Gneſen, den 27. Oktober 1879. 


Königliche Staatsanwaltſchaft. 
Monats⸗Keberſicht 


vom 31. Oktober 1879 
(gemäß Art. 34 alin. 2 des Statuts). 
a. Erworbene unkündbare hypothe⸗ 
kariſche u. Rentenforderungen M. 95,439,281. 93 Pf. 
b. Erworbene kündbare hypothe⸗ 
kariſche Forderungen „ 


4,472,150. — „ 
c. Ausgegebene unkündbare Pfand⸗ 


ieee ee 
d. Ausgegebene kündbare Pfand⸗ 
briefe „ n 


Gotha, den 31. Oktober 1879. 


Deutſche Grund⸗Credit⸗ Bank. 


von Holtzendorff. Landsky. R. Frieboes. 


Oels⸗Gneſener Eiſenbahn. 


Die Bahnhofsreſtaurationen zu Zerkow, Zduny und Wreſchen, 
zu welchen kleine Wohnungen gehören, ſollen und zwar die in Zerkow 
zum 1. Januar k. J. und die in Zduny und Wreſchen zum 1. April k. J. 
anderweit verpachtet werden. Kautionsfähige Bewerber wollen ihre 
Offerten mit der Aufſchrift: „Pachtgebot auf Bahnhofsreſtaurationen“ 
bis zum 20. November d. J. an uns einreichen. Die Verpachtungs⸗ 
bedingungen können in unſerem Central⸗Bureau zu Breslau, Muſeum⸗ 
ſtraße 7, eingeſehen oder gegen Erlegung von 50 Pf. bezogen werden; 
auch erfolgt portofreie . gegen Einſendung von 70 Pf. 


rektion. 
Einen tiefen Blick 


Eine ſeit vr als 30 Jahren bes 
in die Urſachen der allgemeinen 


ſtehende und ſi 
Entnervung unſerer Jugend 


gut renlirende Bäckerei 
vermittelt das berühmte Werk: 


iſt Todeshalber unter guten Be⸗ 
dingungen zu verpachten. 2 — 
„Ir. Bent Wilz, Weg: 
weifer für Männer.“ 


tanten wollen ſich an 3. Rofen 
In wahrhaft eindringlicher 


Samter, wenden. 
6 Stück noch brauchbare 
Weiſe ſchildert es die Folgen 
des Laſters, der Selbſtbe⸗ 


Ackerpferde verkauft das 
fleckung (Onanie) und der 


Dom. Solaez bei Poſen. 
x Ber friſche Stettiner Hechte, 

Ausſchweifung, ſchildert die 

geiſtigen und leiblichen Qualen 


fd. 60 Pf., offerirt 

Adolph Gottschalk, Waſſerſtr. 26. 

der unglücklichen Opfer, welche 

jenem ſchmachvollen Laſter fröh⸗ 
nen. Doch zeigt es auch den 
einzigen Weg zur Rettung 
und ſicheren Heilung, ſeine 
eindringlichen Warnungen 
und aufrichtigen Belehrun⸗ 
gen retten jährlich Tauſende 
vom ſicheren Tode. Preis 
des Werkes nur 1 Mk. 
Zu heziehen durch das Ver⸗ 
lags⸗Magazin in Leipzig, ſo⸗ 
wie durch die Buchhandlung 
von J. Jolowicz in Poſen. 


Salzbrunn er 
Quellsalz- 
Caramellen, 


beſtbewährtes Mittel gegen 
Lungen⸗ und Halsleiden, ſind 
vorräthig und treffen fortwäh⸗ 
rend friſch ein im Hauptdepot 
für Poſen: 


Dr. Wachsmann's 
Apotheke. 


Am Donnerſtag den 13. * Macket 50 Pf. 


November er., von 9 Uhr 
Vormittags ab, werden 12 


5 Br Ein Lehrbuch der kaufm. Buch⸗ 
ausrangirte Dominial⸗ führung 15 für 3 Mk. zu rg 


pferde pro lieitando gegen Off. sub B. 3 Exp. d. Ztg. erbeten. 


; 7 Ein noch gut erhaltenes Tafel⸗ 
gleich baare Zahlung am Inſtrument iſt billig, 15 verkaufen 


Gaſthauſe zu Brodnica perſGraben I, Thorweg links, 1 Treppe. 


Czempin verkauft. Gelegenheitskauf! 
Dominial⸗ Verwaltung.“ 2s m nat uebſt 


— ——. —— » Conbert . Carton 
Mein hier nahe am Ringe belegenes 


21° nur 303 fg. 

Frundſtück, dieſelben mit farbig. Monogramm 
beſtehend aus zwei Vorder⸗ u. einem nur 60 Pf. 
Hinterhauſe, Remiſen, Stallungen empfiehlt, fo lange der Vorrath 
mit großem Hofraum, welches ſich f reicht, 


zum Betriebe einer Deſtillation oder Julius Busch, 


Gaſtwirthſchaft am beſten eignet, 
beabſichtige ich zu verkaufen. Papierhandlung, 
Wilhelmsplatz Nr. 10. 


Kempen, Uns (8 Ib 
zulins Goldberg. 2 fan ie 
2 . Shiehfhe Melnife 
in vorzüglicher Qualität empfiehlt 


10 fette Kühe 
auf fin Poſtpacketen à Schock 25 Pf., bei 


ſtehen zum Verkauf 
iki Roß Poſten billiger. 
Dom. Sanniki p. Koſtrzyn, Poſten billig 


Bahnſtation Pudewitz. ax Horn, 


Grünberg i. Schl. 


2 


‘ 


FRE FN, 


„ei 


| 
Ich erſuche . 
Donnerſtag, den 6. November, Wildhandlungen Bekanntmachung 


Nachmittags 6 Uhr, Ja ff in Wi Nord IR die Gehilfenftelle forort 
veranſtaltet der unterzeichnete Vorſtand eine öffentliche Ver⸗ 8 R zu beſetzen. Qualiftzirte Bewerber, 
ſammlung im Saale der Valentin ⸗Glaubitz' chen Jos. Feldmann beider Sprachen mächtig, wollen ſich 


Höheren Töchterſchule, Theaterſtraße 4, in welcher derſin Iſeringhauſen b. Drolshagen. gleich — Ihe Ka sehe. 


Schriftführer des Vereins, Paſtor Schlecht, einen Vortrag über: ö Kaufe, 0955 jofortige Cana to leinfommen, 
+ . + + 7 4 9 it t A — 2 E EV en ge  , De Pr an 
Die Arbeit der Frauen auf dem Gebiete des dia n ee we Ein nos züfigen eben penfgnirer 


Moabiter Kloſterbräu⸗Kellerei. 
Tigenthum der Aktienbranerei-Gresellschaft Moabit in Berlin. 


Bismarckſtraße 2—4. 
Stammfrühſtück A 30 Pf. Mittagstiſch à Couvert 75 Pf. 
Das prämiirte Moabiter Kloſterbräu, 

l 2 1 Ltr. 20 Pf. 
Ausgezeichnetes helles Lagerbier, / Ltr. 15 Pf. 


Guftav=Adolf-Bereins Speife-Erport-hartofel, Königl. Beamter, Heute Fricaſſee von Huhn. 
< RER Adreſſen mit Probe⸗Kartoffel und gew. Landwirth, ſucht Beſchäf⸗ Den vielen Nachfragen des geehrten Publikums zur Erwiederung, 
halten wird. Alle Mitglieder des Frauen⸗Vereins, ſowie Freunde Preisangabe erbitte als 23 2. N daß der Verkauf des Flaſchenbieres Anfangs nächſter Woche beginnt, 
und Freundinnen der Vereinsſache überhaupt, werden freundlichſt] Poſen. Langner's Hötel. als Tazafor, auch Agenturen an und bitte hierauf bezügliche Beſtellungen mir bis dahin zugehen zu laſſen. 
Thei ingel Eine Ausgab Billets findet derer Verſicherungen, reſp. Bran Für 3 Mark durch mein Geſpann liefere frei ins Haus: 
. eingeladen. Eine Ausgabe von Bille e . e Wobwort 18 = der Weben Originalflaſchen mit 
att. 5 5 f 5 Kloſterbrä 
Der Vorſtand / 2 ei Seien Le, 
5 8 uch verkaufe von jetzt ab an die Herren Reſtaurateure für Poſen 
9 i Guſtav⸗ -Sti R ſpedirt Haaſenſtein & Vogler, Poſen. und Provinz den Hekt. Mob.⸗Kloſterbräu für 30 M., den Hekt. dot 
des Frauen Vereins der Guſtav⸗Adolf-Stiftung. K rt ff { 1 Wirthſchafterin für eine kleine helles Lagerbier für 22 M. 50 Pf. ab Haus auch in kleinen Gebinden. 
Wegen Aufgabe meines Geſchäfts verkaufe ich von artoſſfeln Sanbroietbicof, e mit Sie W. Polenz, Oekonom. 
ſtauration, wird per ſofort, ſpäteſtens 
heute ab meine nach England zum 1. Dezember geſucht. Nah. bei Eine ſilberne, innen vergoldete 


Einen Lehrling 
zum me“ Antritt ſucht 


Jaſſe Nachfolger. 


Die Fortſetzung der 
Pſalmen⸗Vorleſungen des 
Predigers Hrn. Pleßner 


Tabaksdoſe, flach, der Deckel in 
Emaille, an der hinteren Seite die 
Jahreszahl 1712, an der Vorderſeite 
die Buchſtaben X. 8. L. iſt aus mei⸗ 
nem Laden Breslauerſtr. Nr. 29 ver⸗ 
loren gegangen. Der ehrliche In⸗ 
haber wird gebeten, dieſelbe gegen 15 
Mk. Belohnung in meinem Laden 
abzugeben. 
Bojen, den 2. November 1879. 


AN | = Bi u billigſten Sätzen. Seren Wilh. Lab, Wronkerſtr. 4. 
S großen Jagerbeſlände = cant, a a 
unter dem Selbſtkoſtenpreiſe.] Penfonat zu Dresden. Ein gebild. J. Müdchen, 


Feinſte Erziehung junger Mädchen. die ſich ſowohl zur Erziehung kleiner 


* 
— Pflege der modernen Sprachen, Kinder, als auch zur Stütze der 
A. Schoeneich, Muſik und Malkunſt. Mäßige Hausfrau recht gut eignet, ſucht 


A ei Dresden, Ammon⸗ el die nöthige Auskunft zu er- beginnt morgen den 6. . 
I, Friedrichsſtraße 30. : 5 5 Wilkowo bei Buk. d. M., Abends um 8 Frohns Automaten-Kabinet 
N r. Meyer, Dresden k ' 
Pariſer Blumen u. Blattpflanzen f u. | Boldt. (Uhr. Posen 
empfiehlt in ſchönſter und größter Auswahl Herr Geheimrath Srei-| Gin Pater nachn, Spr. beutich u 
Louis Mo eb iu 8 herr von Teubern, poln, ie gem. iſt los 3 Denen r auf or 
5, ſtr. 1b. im Vermittelungs⸗Bureau St. Mar⸗ 772 7 anone 
= — 1 Familien - Nachrichten, 1. Plat 50 P. 


Freitag den 7. Novbr. 


IJ ın ann er Ein mit guten Jeugniſſen ver-“ Als Verlobte empfehlen ſich 2. Platz 25 Pf. 
0 8 f 5 Br pfehlen ſich 5 4 
bringe ich wieder mit dem Frühzuge einen 2 bis 10 „000 Mark ſehener deutſcher, der polniſchen Kinder 20 Pf. 


Augufte Stiller, 


1 N : Sprache mächtiger Rechnungsführer, Täglich 
großen Transport friſchmelkender ER Ne 825 ee eg: l 
12 12 $ ſich der die Hof- und Speicher⸗Verwal⸗ von 
Netzbrücher Kühe nebſt im Stillen an meinem ſeit 8 Jahren tung übernehmen muß, findet vom Herrmann fifner. N Nachmittags 
ee = den Kälbern beſtehenden Waaren⸗Lombard⸗Ge⸗ J. Januar 1880 ab, auf dem Dom. Zerkow 1 M Uhr an bis 
3 Er >= ſchäft betheiligen. — Doppelte Polanowitz, p. Kruſchwitz, Stellung, |____ I Te M Abends 10 Uhr 
in Keilers Hotel zum Verkauf. Sicherheit in Königl. Werth⸗ bei einem Gehalt von 450 Mark u. Ib t ) h BIN große 
J Klakowꝛ Diehlieferant Papieren u. Goldivaaren wird in freier Station, außer Wäſche. A E Lan 5 eig, SEN 
a 1 * [Händen gegeben und ein monatlicher Kö chi wird gejucht, 5 R 1 N h HN N Vorſtel⸗ 
— n 1 Ruben von Mk. SO pro 1000 ME. Ochin Wallſtraße 3, 2 Tr. gina ands krg, e 
ui” Anti quit ät en x Pei * * — — * Ein Lehrling geb. Jaffô. Ca lungen, 
f u . befördern Hagſenſtein - ermählte. Se - 
Zu" Vogler in Berlin S. W. n Lehrling Liſſa, den 5. November 1879. SS — ‚u melden er 


€ / 


—, gebeniteinladet 


aller Art als: alte Münzen, geſchnitzte und ausgelegte Möbeln, Service, mit den nöthigen Schulkenntniſſen “bhochachtungs⸗ 


4 4 — 0 U > I 
Vaſen, Figuren in alt Meißner und Berliner Porzellan, Majolika, — 45 8 und guter Handſchrift wird per ſo⸗ 
eſchlifens alte Pocale und Gläſer, getriebene Gegenſtände in Gold, 30 f ei ‚000 M ark fort zu eng Held gewünſcht. Selbſt⸗ 
Eiiber, Kupfer, Meſſing, alte Bronceſachen, emaillirte Dojen und alter⸗ [Herden aul eine pupt ariſch ſichere geſchriebene Meldungen sub 8 F. 2 
thümliche Uhren, echte Steine, ſowie für 8 Cours geſetztes Fupothek eines H. . 9760209 ſind in der Expedition dieſes Blattes 


. 2 ef. Off. unter M. 2099 niederzulegen. 
Geld, Gold und Silbergegenſtände zahle die ten prese. an die Erped. d. Jig. een eee 


Durch die Geburt eines munteren 
Jungen wurden hoch erfreut. 
Goſtyn, am 3. November. kb 
Kämmerer Zachert und Frau. 


Heute ſtarb plötzlich in Frank⸗ 
furt a. O. unſer guter Gatte und 


Beſtellungen bitte ſpäteſtens bis zum 8. d. Hötel de Berlin f i ; Montag, d. 10. Novbr. 18 
oder in der Exp. d. Bl. abzugeben. Ich habe M il 3 b renn k Vater, der Kaufmann Molph Leun, Be 8 Uhr ae Fer 
Poſen, den 6. November 1879. H. Goldberg aus Berlin. in ogilno alo Wreszynski, was tief erſchüttert anzeigen ; a 
ee, icdergelaßß Kurze und Weißwgaren⸗Hanglung, | Züllichau, den 5. November 1879. 
Obſtbäume, Obſtſträucher, Ohee-Ernte anno 1879. 755 Dr. "Przybyszewski Gueſen. Die Hinterbliebenen. 5 n Ulle- Onder ; 
rr N [une ev. gut empf. Kindergärt⸗,ĩ:bẽꝛõ1:ç⸗:ꝗ.œõu 
ate dal den. dae e, su e, e e garſnälnliger Bertin. r Vr e ar 
zur Anlage von Gärten Steuemoll ene ih meine aner- ns Geburtsbelfer. . Muſtfunterricht erth. kann, wird zu 2 zu BE N ER 6. 
FERN annt guten Thee's zu den alten Ki 1. J irt 9 9 g 22 : 
gr “+ Denizot Preiſen. und Markiete, „ eg cn tücht, verh. Grtner Am ae er., 9 G-dur (m. cn 
y 5 3 . N. & S * 7 8 1 e . 
ugnf 3 Poſen. IJ. N. Piotrowski. = Polomski 1 5 . . J. ab. Schrift⸗ in der Aula der Realſchule. 2 Fest-Önvertüre an 
in Görezyn bei Poſen. Dr. Pattison's 2 3 ur eh 8 * as A 3) Marionetten-Trauermarsch 
Kataloge auf Wunſch franco. Gichtwatt approbirter Zahnarzt. Hann ei Gamer Portrag des Handelskammer⸗] (Neu); . . Gonnod, 
0 Wa e, Von 8—9 früh für Unbe⸗ Zum baldigſten Antritt ſuche ich Sekretairs Herrn 4) Ooean- Sinfonie (Neu!!) 


mittelte unentgeltlich. Rubinstein. 


Magd. Sanerkohl 1. beſtes Heilmittel 


Gicht und Khenwetismen für mein Colonialwaaren⸗Geſchäft[ Dr. W. Eras aus Breslau 


Special einen jungen Commis. Derſelbe üb . Dunn für uk einzelne 
5 Saure Gurken Hals 1 ir nen, Tun D Fe Me muB le = fen Cn Sprach, Volkswirthſchaftliche und Musik - Handlung "der 
fi fi Dals⸗ Sen e ee. und mit nur beſten Empfehlungen 50 a 
ofen und enepfiebtt [ Hand⸗ und Fußgicht, Gliederreißen, T. med. ey er 3|veriehen ſein. l Beobachtungen über die 


* 


ücken⸗ N h. 2 + + 2 ke 8 
J. J. Nowakows "Radeln d und balben Berlin, Zeippigenfi. 91, Gebe anfänglich 450 Me. 


n P 2 
5 u 0 Pf. bei R. Wuttke, Waſſer⸗ heilt auch briefli 


Herren 
letzte Weltausſtellung.] Ed. Bote &. 6. Bock. 


Syphilis. Ge. eee e, ; 
— 4 5 5 5 s 5 jch ſuche vom 2. Januar 1880) Vereinsmitglieder und deren Fa⸗ PP Id 
Signirtuſche e ee e d een e eee e e e Dr W. Appold, 
9 Bruchbänder, Irrigateurs, näckigſten Fällen, ſtets ſchnell mit tor, 14 Jahre beim Fach, der poln., Mitgliedskarte. freien Eintritt Kgl. Musikdirigent. 
in Blechdoſen & 50 Pf. u. Cl Reſpiratoren, beſtem Erfolge. deutſch und ruth. Sprache mächtig.] Für Nichtmitglieder ſind Billets 
eee e yſopomps, Reſpiratoren, beſtem Erfolge. babe Renntniß in der Fischzucht, a 50 Pf, in der Expedition der Po⸗ 
in Ziegeln à 35 u. 70 Pf., Gummiſtrümpfe, Luftkiffen,|_ Spesinlarst Berlin Brennerei, Ziegelei und Sägemühlen. ſener Zeitung 5 1 Borf Ns Stadttheater. 
er Vorſtand. 


; ſächli RR Horch Nor Friedrich I Mit⸗ Empfehlungen von Prinzipalen und 
in Blechdoſen hauptſächlich Leibbinden, Liſter ſche Ver⸗ Dr. Deutsch, Straſte J, glied er gehen 1. Seile n Jeff 
zum Signiren von Kiſtenſbandmittel und diverſe zurſder Wiener mediziniſchen Fakultät, Offerten ⸗erbet. unt. M. K. 25, poftl. 


und Fäſſern, die Ziegeln in Krankenpflege dienende Ge- heilt nach eigener, ganz neuer Me⸗ Boronow, Ob.⸗Schleſien. 


Donnerſtag, den 6. November 1879, 


Heute zum Frühſtück 3. Vorſtellung im 2. Abonnement, 


. 
Wronkerſtr. 17. Lange. 


A 2 5 thode, gründlich und ohne Berufe] 7 Lehrlinge ſucht die Konditorei Donnerſtag, den 6. d. M., Eisbeine. Der Vetter. 
Waſſer aufgelöſt zum Signi⸗ genſtände empfiehlt örung: Ptannesſchtwäche und Su- n ebrlinge ſucht die Konditorei DRieftaurantt zur Fledermaus. uſtſpiel in 3 Akten v. N. Benedir. 
ren von Säcken ſich eignend J. M 1 F K. Stark Schulſtr. . I. Hatuszewskl. Vorher: 
empfiehlt üft 2 3 it sieben 1. Yusıpkı de brief . Breslaueritr, Nr. 14. |Deftanr. Feipfehton, kisbeine 5. Eigenſinn. 
1 geprüfter Baundagiſt, iich diskret. Ein ev. Hauslehrer, muſ., mit löbeine. Lustspiel in 1 Att von R. Benedir. 
die Droguerie von Wilhelmsſtraße Nr. 6. — Ein Nenſtr. möbl. freundl. Iimmer guten Zeugniſſen, der mit Erfolg für] „Heute Donnerſtag ii 


Freitag, den 7. November 1879. 
4. Vorſtellung im 2. Abonnement: 
Verlangen: 


Die Daniſcheffs. 


Schauſpiel in 4Akten v. P. Newsky 


B. Heilbronn's 


Volksgarten⸗Theater. 
Donnerſtag, den 6. November er.: 
Ein Held der Feder. Schauſpiel 


. i 2 Wieder vorzügliches Feldſchloß⸗ 
fof. zu verm. Töpferſtr. 3, part., r. die mittl. Kl. des Gymnaſiums vor⸗ Ö Bf 


F. G. Fraas. Braunschweiger; In vermiethen! } U. ff. Grätzerbier. 


m ä — dicker, 2-Pfund-Dose N l ind an den Lehrer Daehne zu Neu⸗ Heute Abend 
Re 1 Wronkerſtraße 10, Wicke Etage, hör bei Neuſtadt in Weſtpreußen] friſche 7 mit Schmorkohl 
Ell le und alle übrigen ein. | 1, eine ſchöne, freundliche, für 1 zu richten. bei Bertha Kraetschmann, 


me müse, möblirte Stube nach vorne, 7 — i 8 on 
Feuchte ete, empfeh. oder 2 Herren billigt zu vermiethen. Wer einen tüchtigen — Auurſrraße Nr. 1. 
Die dem Verein „Zoolo⸗ 


\ ii an re, e eee Schoruſteinfegergeſelen 
Billardbä E ter 8 ee er Ein Laden braucht, wolle ſich wenden J. T. poſt⸗ giſcher Garten“ aus der 2. 
0 


Inhalationen von benzostaurem nebſt Zubehör ſofort oder per 1. Ja- lagernd Oberſigko. Lotterie zugefallenen Gewinne 


2 EL LIE f 7 7 8 in 5 Akten. 
0 Mm. Mk. 40, Natron, einzig radikales Heilmittel nuar zu vermethen. ollen Freitag, den 7. d. M. m 3 
EN 8 5 N 45 gegen Aubma, Lungen und Kehl W. Tunmann, i ng iglermeier, die 85 von 99 Uhr ab, 2 
a 2 Friedrichstraße Nr. 28. 5 . 5, .. Beilbroun. 
6 55 kopf Schwindſucht. Friedrichsſtraße Nr Torfheizung verſteht, findet Stel St. Martin Nr. 53, im Auswärtige Familien⸗ 


i to billig“ Here Senſationelle neueſte Entdeckung] Ein einfenftr. Zimmer ſofort zu lung in 
he örberſendung den des Profeſſors p. Rokitausky. Selbſt. perm. mit ſepar. Cing., auch für Siomionken p. Lostau (Streino). 
Betrages behandlung einfach und ſchmerzlos Compt. geeignet. Friedrichsſtr. 11,| Zum Verkauf von Prämien⸗An⸗ 
g mittelſt der von mir z. Preiſe von Parterre links. J eihen und Staats-Looſen werden 
Herrmann Ehrlich Breslau 9 Mk. verfandten Apparate mit Zu-] Zweifenſtr. geräum f. möbl. Front⸗ Agenten gegen gute Provifion ge: 
’ s|behör u. Gebrauchs⸗Anweiſung. rener hochpart., ſofort zu verm. ſucht. Adr. sub J. 1124 bef. G. 
Schmiedebrücke 58. : R. Kruſe, Stralſund. Wienerſtr. 5. L. Daube & Co., Berlin W. 


s Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


Haufe des Herrn Th. Hart 
nig, meiſtbietend verkauft Verehelicht. Hr. Franz God⸗ 
werden. lewski mit Frl. Hildegard Henne a. 


Die Lolterie⸗Commiſſion. wand ted n Sch Seins 


mma Scharſich. 


Nachrichten. 


er 
$ 


* 


2 


